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a,

^  Das Nordamerikanische Ainanzsystem.
j^ 'l ic h  um diese Ze it klingt die Botschaft des Präsi- 
Er nordanrerikanischen Republik zu uns herüber, als 

Decken .Amerikaner frohe Botschaft, welche unseren Neid zu 
Ehrlich... ^ M 'e t  ist. Während die S taaten Europas in  ihren 
Me>./ . ^udgets fast regelmäßig m it Deficits zu kämpfen 
m das Budget der Vereinigten Staaten Nordamerikas 

^  Orberschüsse auf, die jährlich größer werden, und
. mr Schuldenlast der europäischen Staaten jährlich 
, während diejenige der nordanrerikanischen Republik

^lttnain 7"' der Botschaft, m it welcher der Congreß in  
^  ^ meben veröffentlicht worden ist, w ird  allein der fü r
l ^ ta ts jahr bis zum J u n i 1888 zu erwartende

^  M illionen  D ollars ---- 452 M illionen  M ark 
'' T»,„',n^odrnch die gesannnten Ueberschttffe in  der Staatskasse 
'̂che>, 140 M illionen  D ollars ^  560 M illionen  M ark

?  äai>i» und was die Schuldenlast anbetrifft, die noch 
"'sfiibx s , 85:  2758 M illionen  D o lla rs betrug, so hat sich 

l 9z!, weit verringert, daß sie sich am 1. J u l i  1880 
l. o„,s- Monen, am 1. J u l i  1881 auf 1819 M illionen , 
Noch ^885  auf 1375 M illionen  und am 1. J u l i  1886 

^  Schul ^ 2  M illio rien  D o lla rs stellte. F ü r  ̂ die T ilgung
werden jährlich etwa 100 M illionen  D o lla rs aus-

^^k'asr» trotzdem wachsen die jährlichen Ueberschüsse der 
2 ̂ se. " 'E in e r, wie die „Botschaft" sagt, gefahrdrohenden

'' Ueberschüsse entstellen daraus, daß mebr Kölle undEltern ueberschüsse entstehen daraus, daß mehr Zölle und 
Hs- rlich /st EU werden, als zur Bestreitung der Ausgaben ei
g n e r D ie ganze Sorge der amerikanischen S taats- 
A  Anb^c ^ch darauf, zu verhindern, daß der Staatsschatz 
A e  h s ufuuggplatz fü r Geld w ird , welches unnöthiger 

kd.» Verkehr und der Benutzung des Volkes entzogen

L, in  erster L in ie  die Frage Interesse: was hat
! »>! ^eriknÄHEN Finanzen zu einer solchen B lü te  gebracht?

ß !
isl> ssi>lle u,i^ ^E Union hat keinerlei direkte Steuern, sondern 

die j , . .iudirecte S teuern ; die Zölle sind durchweg Schutz- 
^wirecten Steuern werden von Tabak, geistigen

ß, ^Ukapital, Cheks, Zündhölzern rc erhoben. Diesem 
e ? V e r b i n d u n g  m it dein Bodenreichthum und den 

E nicht Hilfsquellen verdankt Amerika seine B lü te : 
led, , es die Finanzen gehoben, sondern auch die Jn - 
>d, 2 je t. / "  die Kaufkraft Amerikas dermaßen gesteigert, daß 
hx/» ka>„, getrost an eine Reduction der Einnahmen heran- 

^  tzyh Botschaft des Präsidenten hält an dem bis- 
bns,"^ ^st nnd sagt besonders bezüglich der indirekten 

sm, ^  des>, dieselben nicht als eine Last empfindet
»essx̂  w ib hieran nichts geändert werden dürfe, sie fordert 

dj- ^ip ^  »je Ermäßigung der Einfuhrzölle, ohne m it dem 
stell» »ifig,. Schutzes der nationalen Arbeit zu brechen. F ü r 
M  ->^ß die cE ^Errifs w ird  als leitender Gesichtspunkt hinge- 

^  wede  ̂ Mbrikationsinteressen nicht gefährdet werden und 
"Er Beschäftigung noch auch den Lohnbezttgen der 

tz. Da« thun dilrfe.
I„ >  der Ä ° » u n  des ?"Ilkan.„°r Schutzzone

inerika

l»

Präsidenten hat, obwohl es das 
in  keiner Weise umstößt, bei den Re- 
große Erregung hervorgerufen. D ie-

Durch Bönigs Knad,.
Novelle von M a x  B a u e rm e is te r .

n --------------------- Nachdruck verboten.
t'e e^SNes Fortsetzung.)

'  ^ r  Verzweiflllng nahe. Es widerstrebte ih r, 
thr uei,., ^Elchts gegen den pflichtvergessenen M ann in  An- 
ti»,."') der o ,. 'r " ' arbeitete spät und früh, aber, es wollte 
Im Ehalt u? ^"strengung nicht gelingen, den nothdürftigen 

Ändert- ^ rb e n , um so weniger, als Krankheit sie längere 
Etwas zu verdienen.

?EN E eines Nachmittags bei der Nähmaschine. I h r  
k̂ei. e da« war sehr verändert. S o  jung noch und
>̂0 ^ n le  n» E rle id  auf dem schönen Antlitz seine unverkenn- 

9 zeichnet. V o r ih r stand auf einem kleinen Ständer

0--'

S
> r -

Ah, Sezeicl

d »lagere H o ^ ^  ^ e  spielendeit Knaben zu sich heran, 
Da i  ̂ Lockenkopf und küßte de^ Vaters

Der N ^  Es an die Thür.
'Eager t r i t t  herein und iiberreicht ih r einen B rie f:

^si>el„ ^"ch unser!" so lispelt das arme Mädchen und 
"hteud n "V a n g e n e r Ze it erhellt ihre Züge.

'Akr» "u don Schreibeir liest, entfernt sie langsam das 
ßdd ^  vo>, ^ " " ' L  Todtenblässe bedeckt ih r Gesicht und in  
s>e c "n dxo Q u a r rn n g  preßt sie m it der rechten Hand ih r 

^  Drixs r„a  so daß es zu weinen anfängt. D ann läßt 
q Schr E?' und richtet die thränenlosen Augen in 's  Leere.

'  M e  A g n e s !^ ''Familienverhältnisse, die auseinander- 
va i,- - -un v»- würde, zwingen mich offen zu reden. 
H i, zuzielw was ich D ir  zu sagen habe, m ir Deine Ver- 

"  wErd, doch selbst um diesen P re is muß es sein. 
^'Ud ?, "Erlabt. Es giebt Verhältnisse im  Leben, mein 

Elche D u  nicht verstehst, weil Erziehung und Ge-

selben stimmen zwar m it der Reduction der Erträge überein, 
wollen aber die Schutzzölle in  ihrer ganzen bisherigen Höhe 
und Wirksamkeit aufrecht erhalten, und statt dessen die in 
direkten Steuern auf Tabak und geistige Getränke herabgesetzt 
wissen.

M an  sieht, in  Amerika sind die beiden großen einander 
gegenüberstehenden Parteien darüber völlig einig, daß es f i i r  
ein großes Land keine besseren Finanzquellen giebt als Zölle und 
indirekte Steuern. S ie  streiten nu r darüber, was unter den 
obwaltenden Verhältnissen richtiger ist: Ermäßigung (keines
wegs Aufhebung) der Schutzzölle oder Ermäßigung der indirekten 
Steuern. Be i uns werden Schutzzölle und indirekte Steuern 
gerade von denjenigen Parteien, denen Amerika ein politisches 
Id e a l ist, auf das Leidenschaftlichste bekämpft und verworfen. 
Unsere Freisinnigen und Freihändler nehmen aus den indirekten 
Steuern und Schutzzöllen ihre stärksten Schlagworte her zur A u f
reizung der Massen, in  Amerika lockt man damit keinen Hund 
vorn Ofen weg, weil dort bereits die praktische und gute W ir 
kung der indirekten Steuern und Schutzzölle in  einem Maße 
klar zu Tage getreten ist, daß man daran gehen kann, die E r- 
trägnisse aus einer dieser Quellen einzuschränken.__________

Botttische Tagesschau
Das B e f i n d e n  des K r o n p r i n z e n  straft die in  der 

vergangenen Woche in  U m lauf gesetzten, theilweise recht alar- 
mirend lautenden Meldungen erfreulicherweise Lügen, indem der 
ärztliche Befund nur ganz unwesentliche Modifikationen der er
krankten Organe festgestellt hat, welche dem hohen Patienten 
weder besonders beschwerlich fallen, noch auch zu Besorgnissen in  
absehbarer Ze it Anlaß geben. Insbesondere ist das Allgemein
befinden des Kronprinzen fortdauernd ein recht gutes.

Nunmehr hat auch in  B e rlin  eine m i l i t ä r i s c h e  B e 
r a t h u n g  u n t e r  V o r s i t z  u n s e r e s  K a i s e r s  stattgefunden. 
D ie „Kölnische Ze itung" weiß darüber untern: 17. Dezember zu 
berichten: „M a n  w ird wohl nicht fehlgreifen, wenn man an
nim m t, daß die heutige militärische Berathung, welche Kaiser 
W ilhelm  m it dein Prinzen W ilhelm , den Feldmarschall Grafen 
Moltkc, dem General-Quartiermeister Grafen Waldersee, dem 
Kriegsminister und dein General v. Albedpll gehabt hat, we
sentlich bedingt worden ist durch die M ittheilungen, welche der 
russische „ In v a lid e "  über die Verhältnisse Deutschlands, Oester
reichs und Rußlands zu einander veröffentlicht hat, M itthe i
lungen, welche nach hiesigen allgemeinen Annahmen das w irk
liche Sachverhältniß geradezu auf den Kopf stellen. Soweit aus 
Petersburg verlautet, ist der Bericht des „ In v a lid e n "  wahr
scheinlich ein Auszug aus einem dem Zaren vorn Chef des russi
schen Generalstabcs, General Obrutschew, erstatteten amtlichen 
Bericht. Es muß also in  Rußland schon sehr weit gekommen 
sein, daß man es wagt, dem Zaren, der sich belehren lassen 
w ill, solche falsche Zusammenstellungen und Angaben amtlich zu 
machen, wie sie aus dem Aufsatz des „ In v a lid e n "  sich verrathen. 
Auch das ist wieder ein neuer Beweis dafür, daß die Ursachen 
der jüngster: Trnppenverschiebungen nicht, wie vorgegeben, auf 
ein M ißtranen gegen Oesterreichs feindliche Absichten zurück
zuführen sind, vielrnehr den Bestrebungen einer hochvermögenden 
panslawistischen S ippe entspringen, wie sie so schroff in  den

wohnheiten bei D ir  andere sind. Verzeih' m ir, wenn D u  es ver
magst. D u  wirst einsehen, daß unter abgedachten Verhältnissen 
unsere Correspondenz aufhören muß. D u  bist gut und verständig 
und edler als ich. Vielleicht findest D u  einigen Trost darin, zu 
hören, daß diese Zeilen m ir sehr schwer aus der Feder fließen 
und daß m ir das Herz blutet. Doch halte ich es fü r besser, D ir  
die Wahrheit zu sagen. D u  bist noch jung und wirst den Schmerz 
verwinden. Habe Dank f i i r  Deine Liebe und sei versichert, daß 
ich fü r Dich und Dein K ind thun werde, was ich kann. M i t  
den herzlichsten Wünschen fü r Dein Wohlergehen bleibe ich in  
stets dankbarer Erinnerung an die m it D ir  verlebten, seligen 
Stunden D ein aufrichtiger Freund Richard." —

Noch immer saß Agnes in  einer A rt von Lethargie auf 
ihrem zerbrochenen S tuh l. Das K ind hatte sich den: Anne der 
M u tte r entwunden, w ar auf die Erde gekauert uud eiugeschlasen.

Endlich kehrten der Unglücklichen die Gedanken zurück. I h r  
erster Blick fiel auf das B ild  des Treulosen. M i t  einen: hastigen 
G r if f hob sie es empor und wollte es an die Wand schleudern. 
S ie  vermochte es nicht. Langsam hüllte sie es in  den B rie f und 
legte es bei Seite.

Plötzlich jagten die Gedanken sich m it übernatürlicher E ile 
in  ihren: Kopfe. S ie  war verlassen und doch hatte sie geliebt, 
wie ein Weib nu r lieben kann. Ohne M urren , ja  m it einen: 
gewissen Behagen hatte sie das K ind der Sünde größer werden 
sehen, denn es war ja sein K ind, fü r den sie gestorben, wenn er 
es gewollt. Arm uth, Noth und Jammer hatte sie geduldet um 
seinetwillen —  und jetzt!

Schon einmal —  es war beim Tode der M u tte r —  hatte 
sie geglaubt, sterben zu müssen. Noch gewaltiger war der Schlag, 
der sie jetzt getroffen —  und sie starb nicht.

Aber ein unendliches Weh war eingezogen in  ih r Herz und 
fraß an ihren: Leben. N u r der Gedanke an ih r K ind hielt sie 
aufrecht.

Wochen und Monate vergingen, das blasse Mädchen m it

letzten Monaten sowohl in  der panslawistischen Presse wie bei 
den russischen Freunden Derouledes zu Tage getreten sind."

Bezüglich des Nmstandcs, daß über die Thatsache der ge
fälschten diplomatischen Aktenstücke, auf welche der K a i s e r  von 
R u ß l a n d  in  seiner Unterredung m it dem F ü r s t e n  B i s m a r c k  
zuerst aufmerksam gemacht worden, noch immer wenigstens fü r 
die Oeffentlichkeit, keinerlei K larheit vorliegt, w ird  die „Kreuz 
Ze ituug" auf folgeude von keiner Seite her bestrittene M itth e i
lung eines schweizerischen B lattes („Gazetta T ic inese") h in
gewiesen: I n  der Nacht von 4. zum 5. November d. I .  (also 
während der Abwesenheit des Zaren in  Dänemark) wurden in  
Petersburg, Tw er, Kiew und Moskau plötzlich mehr als 180 
Verhaftungen und 300 Haussuchungen vorgenommen, und dabei 
auch die Beweise erlangt, daß die nihilistische Verschwörung in  
Kreise hineinragt, denen es zu wiederholte,: M alen gelungen, 
sich der diplomatischen Korrespondenz der deutschen und engli
schen Botschaft zu bemächtigen (jedenfalls bevor sie in  die Hände 
des Zaren gelangte). Ebenso die Beweise, daß nach der Rückkehr 
des Zaren eine energische Aktion der Nihilisten bevorstehe.

I n  Ergänzung der in  den letzten Tagen bekannt geworde
nen Beschlüsse der Kolonialgesellschaft fü r S ü d  w e s t a f r i k a  sind 
w ir in  der Lage, nachstehende authentische M ittheilungen zu 
machen: A u f Grund der von ihren: Kommissar eingehend und 
überzeugend dargelegten Abbaufähigkeit der G o l d f e l d e r  in  
Südwestafrika hat die Kolonialgesellschaft den Beschluß gefaßt, 
m it aller Energie an die P rü fung dieser Frage heranzutreten. 
Es w ird  demnächst eine bergmännische Expedition in  das Gebiet 
entsandt werden, welche die technische Untersuchung zu führen 
und die erforderlichen ersten Einrichtungen zu treffen haben 
w ird. Ebenso w ird  der Reichskomnussar sich baldigst wieder auf 
seinen Posten zurückbegeben und dabei von einigen Instrukteuren 
begleitet sein, welche die Aufgabe haben werden, aus der ein
heimischen friedlichen Bevölkerung eine Schutzmannschaft zu 
bildet:. Endlich w ird ein Goldgesetz ausgearbeitet und um diesen: 
die erforderliche gesetzliche Grundlage zu geben, steht der Erlaß 
einer Kaiserlichen Verordnung bevor, durch welche das Gesetz 
über die Konsulargerichtsbarkeit in  Gemäßheit des § 2 des Ge
setzes betreffend die Rechtsverhältnisse in  den deutschen Schutz
gebieten von: 17. A p r il 1886 fü r das südwestafrikanische Schutz
gebiet eingeführt w ird.

Gestern fand unter dem Vorsitz des K a i s e r s  i n W i e n  
wieder ein M inisterrath statt, an welchem der ungarische M i 
nisterpräsident T isza, der Kriegsminister G ra f Byland t - Nhepdt 
und die beiden Landesvertheidigungsminister G ra f Welsersheiinb 
und Baron Fejervary theilnahmen. V o r und nach dem M in i
sterrath konferirte Tisza längere Ze it m it dem Grafen Kalnoky 
im auswärtigen Amte. W ie verlautet, soll heute (Dienstag) ein 
Kronrath stattfinden.

I n :  M i n i s t e r i u m  des A u s w ä r t i g e : :  erwartet man, 
wie der „P o s t" aus P a r i s  gemeldet w ird, in  kürzester Frist die 
Beitrittserklärungen Deutschlands, Oesterreichs, Rußlands und 
der Türkei zu der englisch-französischen Konvention über den 
Suez-Kanal eintreffen zu sehen. D ie  Türkei w ird  den Vorsitz 
in  der permanenten Ueberwachungs - Kommission in  Kairo er
halten; die P forte w ird  zu diesem Zweck einen besonderen De- 
legirten ernennen.

dein schmerzlichen Lächeln saß Tag und Nacht und mühte sich ab. 
Der Mangel zog in  ih r Haus.

Unglücklicherweise wohnte sie bei einem hartherzigen W irthe, 
ai: den der Jammer des Lebens nie herangetreten, der vielmehr 
bei der Geburt bis an die Hüften in  den Geldsack gefallen war. 
D ie  Miethe wurde fä llig , Agnes konnte nicht bezahlen und sollte 
m it ihren: Kinde, das in  Folge mangelhafter Pflege zu kränkeln 
anfing, auf die Straße geworfen werden. D a  versetzte sie 
ein Stück Möbel und war fü r den Augenblick gerettet.

Einige Tage später kam der Möbelverleiher und entdeckte 
das Manco. Inständigst bat Agnes un: Nachsicht.

Der M ann kannte das M itle id  nicht. E r ließ die Stube 
ausräumen und wieder eine kurze Ze it darauf erhielt Agnes eine 
Vorladung vor den Untersuchungsrichter, um sich wegen Unter
schlagung zu verantworten.

D er Möbelhändler konnte den Verlust des SchrankeS nicht 
verwindet: und mußte sich wenigstens den Trost verschaffen, daß 
sie bestraft wurde.

Entsetzet: faßte das Mädchen.
In 's  Gefängniß sollte sie, wegreißen wollte man sie voi: 

ihrem Kinde. Fremde, harte Menschei: sollten fü r dasselbe sorgen. 
Wenn man der: Kleinen schlug oder weitn er Hunger hatte, konnte 
er nicht in  den A rn : der M u tte r eilen, er konnte nu r weiuen 
und Niemand hörte ihn.

Alles, Alles hatte die Bedauernswerthe ertragen, doch die 
Trennung von dem Kinde trug sie nicht.

E in  eigenthümliches Feuer leuchtete aus ihren Augen, als 
sie ain Abend m it den: Kinde zur S tad t schritt.

W eit, weit ab von der elenden Wohnung einten sich noch 
einmal die Lippen von M u tte r und K ind zu einem langen, süßen 
Kusse, d a n n ---------

An: nächsten Morgen las man in : S tad tb la tt: „Gestern
Abend fand auf der Oderbrücke eine große Menschenansammlung 
statt. Eine junge schöne Frauensperson stürzte sich m it eine,::



Die Pariser „France" veröffentlicht eine vom 17. Oktober 
datirte Antwort des G e n e r a l s  B o u l a n g e r  an den korsischen 
Deputirten Susini auf dessen Anerbieten, zu des Generals Gun
sten auf seine Kandidatur zu verzichten. Der General lehnte 
das Anerbieten aus folgenden Gründen ab: „W ir Beide lieben 
unser Vaterland und wollen ihm aufrichtig dienen. S ie  sagen, 
„um der Republik nützlich zu sein, soll ich unter den Deputirten 
Platz nehmen." Als guter P a trio t und guter Franzose muß ich 
aber vor allen Dingen meine Stellung in der Armee bewahren. 
W ir stehen nicht auf demselben Standpunkte. S ie  bedauern die 
Schwäche der Regierung, die Anarchie an den Thoren Frank
reichs, die Entnervung und den allgemeinen Ekel im Innern . 
Ich sehe den S tu rm  von außen her, der alle unsere Zwistig- 
keiten im In n e rn  zum Schweigen bringen wird. Es ist dies der 
nahe bevorstehende Krieg, und an diesem Tage will ich nicht 
gezwungen sein, meinen Säbel, der in einer Ecke vergessen wor
den ist, hervorzusuchen, wenn Frankreich aller seiner Generale 
bedarf und wenn es für den Augenblick alle seine Deputirten 
vergessen wird. D arum  verlasse ich nicht die Armee, mag 
kommen was da wolle." Dieser Brief, für dessen In h a lt  frei
lich nur die „France" Bürge ist, ist auch bereits von der 
„Nowoje W remja" veröffentlicht worden.

Der „Dziennik Poznanski" erhält aus O d e s s a  eine Nach
richt, wonach auch die dortige Universität wegen Studenten-Un- 
ruhen geschlossen ist.

Die Deutschen in Neu - Seeland beabsichtigen ihrem durch 
hervorragende wissenschaftliche Forschungen ausgezeichneten 
Landsmann S i r  I .  v o n  H a u s t ein würdiges Denkmal zu er-

Deutsches Beich.
B e r l in , 19. Dezember 1887.

—  Aus S ä n  Remo, vom 18. Dezember, wird gemeldet: 
Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz machte 
heute Vormittag mit S r .  Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich 
und dem Herzog von Edinburgh einen Spaziergang. Ih re  
Kaiserliche und Königliche Hoheit die F ran  Kronprinzessin nahm 
mit den Prinzessinnen Töchtern und dem Herzog von Edinburgh 
das Frühstück an Bord des Aviso „Surprise" ein, welcher später 
mit dem Herzog von Edinburgh an Bord nach Neapel abfuhr. 
—  Ein Telegramm der „Kölnischen Zeitung" aus S ä n  Remo 
von gestern sagt: Die heutige Untersuchung des Kronprinzen 
hat ergeben, daß keinerlei Neigung zum Geschwulst vorhanden 
ist; das Allgemeinbefinden ist vortrefflich.

—  Prinz Friedrich Leopold, welcher in Folge einer E r
kältung seit mehreren Tagen das Zimmer hüten mußte, ist am 
gastrischen Fieber erkrankt, doch ist in dem Befinden des P r in 
zen bereits heute wieder eine Besserung eingetreten.

—  I n  Boitzenburg hat am Sonntag  die feierliche Bei
setzung der irdischen Hülle des Grafen Arnim-Boitzenburg statt
gefunden. S .  Mas. der Kaiser war durch den Generaladjutanten 
Grafen Lehndorff, S .  K. H. Prinz Wilhelm durch seinen per
sönlichen Adjutanten Hauptmann v. P fuel vertreten. Ferner 
waren anwesend der Präsident des Herrenhauses Herzog von 
Ratibor, Generalquartiermeister Graf Waldersee, die Generäle 
von Alvensleben und v. Reibnitz, die Reichstagsabgeordneten 
Graf Behr und v. Kardorff als Vertreter der Reichspartei, von 
Kleist-Retzow als Vertreter der Generalsynode, Landesdirektor 
von Lewetzow, der Präsideut des evangelischen Oberkirchenraths 
D. Hermes und viele andere Personen von Distinktion.

—  Graf Perponcher, der Ober-Hofmarschall S r .  M aß des 
Kaisers, soll gestern anläßlich des bekannten Vorganges bei der 
jüngsten Anwesenheit des Zaren in Berlin (Placirung des Reichs
kanzlers beim Diner zu Ehren des Zaren) seine Entlassung 
nachgesucht haben, doch sei dieselbe nicht ertheilt worden.

—  Der Bundesrath hat in seiner heutigen Plenar-Sitzung 
dem Gesetzentwurf betreffend die Abänderung des Zolltariffs in 
der von, Reichstage beschlossenen Fassung seine Zustimmung er
theilt und beschlossen, das am 8. d. M ts. in Wien unterzeich
nete Abkommen mit Oesterreich-Ungarn, betreffend die Verlän
gerung des Handelsvertrages zwischen dem Reich und Oester
reich, zur Allerhöchsten Ratifikation vorzulegen.

—  Die Gesellschaft für deutsche Kolonisation hielt heute 
hier eine Generalversammlung ab, in welcher die Verschmelzung 
mit dem deutschen Kolonialverein einstimmig und en bioo ohne 
Debatte angenommen wurde. Z nr gleichen Zeit fand eine Ge
neralversammlung des deutschen Kolonialvereins statt, in welcher 
nach lebhafter Diskussion gleichfalls die Verschmelzung beschlossen 
wurde. Beide Vereine werden sich nunmehr unter dem Namen

kleinen Knaben in die Wellen und ward bewußtlos von einem 
schnell herzufahrenden Kahn aufgefischt, von der Leiche des Kindes 
konnte man noch keine S p u r entdecken. Die unglückliche Selbst
mörderin ist nach dem Krankenhause geschafft und es soll gelungen 
sein, sie in 's Leben zurückzurufen. — "

I n  dem großen Krankensaal des Stadthospitals herrschte eine 
lebhafte Unterhaltung.

„D as arme Mädchen!"
Wenn sie doch lieber mit ertrunken wäre!"
S o  tönt's von Bett zu Bett und viele der kranken Frauen 

wiegen mitleidig das Haupt.
„Heute wird sie abgeholt! Eine junge Blondine erzählt es 

leise der Nachbarin. „Die W ärterin hat es mir gesagt. D as 
Kind ist todt und nun muß sie in 's Gefängniß."

Alle Frauen, welche auf der dem Eingangsthor zum Hospital 
gegenüberliegenden S eite  gebettet sind, richten sich plötzlich auf 
und sehen aus dem Fenster auf den Hof.

„D a komint sie!" hallt's leise durch den S a a l  des Unglücks, 
„S ie  führen sie fort —  die Arme ist unglücklicher als ich," so 
murmelte eine junge F rau , die schon seit Jahren  im Hospital 
liegt und langsam aber sicher einem früheil Tode entgegengeht.

Draußen steigt Agnes willenlos in einen Wagen und nimmt 
zwischen zwei uniformirten Gerichtsbeamten Platz.

Gebrochen an Leib und Seele gewährt das noch so junge 
schwer geprüfte Mädchen einen bejammernswerthen Anblick. Wie 
eine schöne Todte, welcher eben der Engel die Lippen schloß, saß 
sie auf dem harten Brettersitz und nur die großen Augen ruhten 
sprechend und mit unsäglicher Milde auf ihrer schweigsamen Um
gebung.

„Wohin führt man mich?" fragte sie leise.
I h r  Nachbar that, als habe er die Frage überhört und schwieg.
„M ein Knabe ist wohl todt?" Bei dieser Frage neigte sie 

das Haupt.

„Deutsche Kolonialgesellschaft" vereinen. Die Verschmelzung 
vollzieht sich auf dem Boden der P aritä t. —  Beide General
versammlungen waren stark von den auswärtigen Abtheilungen 
besucht, denen insbesondere das Zustandekommen der Ver
schmelzung zu danken ist.

—  I n  den Vorstand der am Sonnabend hier gebildeten 
Witu-Gesellschaft wurden gewählt: Konsul Weber-Berlin, Kauf
mann Meßthaler-Nürnberg und Kaufmann Schwabe-Berlin, 
Vizekonsul der argentinischen Republik. Außerdem wurde ein 
Verwaltungsrath von 15 Personen gebildet, dem u. A. ange
hören Fürst Hohenlohe-Langenburg, Graf Fred Frankenberg- 
Jillowitz, Geh. Rath S im on, Kaufmann Arnhold, Konsul 
Wallich, Direktor der Deutschen Bank, Kaufmann Baum ann in 
Frankfurt a. M ., Dr. Frank Oppenheim-Berlin, Professor Dr. 
Kirchhoff-Halle. Als Geschäftsführer der Gesellschaft wurden be
stätigt für Europa Kaufmann Scharrer-Nürnberg und für Ost
afrika Kaufmann C. Töppen in Lainu. D as Gesellschaftskapital 
beläuft sich auf 6 0 0  000 Mark. Die Gesellschaft wird nun die 
Ertheilung der Korporationsrechte und die Gewährung eines 
Kaiserlichen Schutzbriefes nachsuchen.

R om , 19. Dezember. Der deutsche Botschafter Graf Solm s 
hat sich nach S ä n  Remo begeben.

Köln, 19. Dezember. Nach der „Kölnischen Zeitung" be
schloß der rheinisch - westfälische Roheisenverband eine Preiser
höhung von ein bis zwei Mark, desgleichen der Drahtwalzwerk- 
verband eine Preiserhöhung von zwei Mark._____ ________

Äustanö.
W ien, 18. Dezember. Heute Nachmittag hat im auswärtigen 

Amte eine mehrstündige Vorbesprechung des Gesammtministeriums 
für den morgigen Kronrath stattgefunden.

W ien, 19. Dezember. Unter dem Vorsitze des Kaisers fand 
heute von 1 bis 3 Uhr ein Ministerrath statt, an dem Kalnoky, 
Bylandt-Rheyd, Taaffe, T isza, Dunajewsky, Welserheimb, Fejer- 
vary und Orczy theilnahmen.

W ien, 19. Dezember. Der ungarische Ministerpräsident 
Tisza konferirte heute Vormittag mit dem Grafen Kalnoky im 
Auswärtigen Amte, woselbst auch um 9"/^ Uhr der Kronprinz 
eintraf. Der heute in Aussicht genommene Kronrath dürste 
M ittags stattfinden, da der Kaiser Vormittags Audienzen ertheilt.

B a se l, 19. Dezember. Der Große Rath beschloß mit 
großer M ajorität die Einführung des kantonalen Monopols für 
den Verkauf von Branntwein über die Straße.

B rüssel, 19. Dezember. Hier herrschen neuerdings beun
ruhigende Gerüchte über das Schicksal S tanleys. Die letzte 
Congopost bringt nicht die geringste Nachricht über die Ex
pedition.

London, 19. Dezember. Nach amtlichem Erlaß tritt das 
Parlam ent am 9. Februar zusammen.

London, 19. Dezember. Thomas Calla» und Michael 
Harkins, welche angeklagt sind, sich behufs Herbeiführung von 
Dynamitexplosionen verschworen zu haben, erschienen heute 
wiederum vor dem Polizeigericht in  Bowstreet. Dieselben wur
den den Assisen überwiesen.

R om , 18. Dezember. Der König ernannte Marchetti zum 
Botschafter in S t .  Petersburg.

B e lg rad , 18. Dezember. Die Mitglieder der Skupschtina 
beglückwünschten heute in corpore den König zu seinem P a tro 
natsfeste. Auf die Ansprache des Präsidenten gab der König 
seiner aufrichtigen Fredue und Zufriedenheit über das Erscheinen 
der Volksvertretung in corpore Ausdruck, betonte, daß er sich 
einer ausgiebigen Thätigkeit der Skupschtina im Interesse des 
Landes versehe, versicherte die Skupschtina seines Königlichen 
Wohlwollens und sprach seine Bereitwilligkeit aus, gerecht
fertigte Wünsche und Bedürfnisse des Volkes jederzeit zu be
friedigen__________________________________________

-Proninzml-DtriLriÄton
0 S trasbu rg , 19. Dezember. (Weihnachtsgeschenke. Attentat. Krieger

verein. Typhus.) Auch die hiesigen Kaufleute haben das Abkommen ge
troffen, ihren Kunden keine Weihnachtsgeschenke zn machen. Wer diese», 
Abkommen zuwider handelt, zahlt an die städtische Armenkasse eine Kon
ventionalstrafe von 300 Mk. — A ls die Lehrer Freitag Abend um 
9 Uhr aus der Fortbildungsschule kamen, wurde von einem Schüler 
dieser Anstalt nach denselben ein halber Ziegel geworfen. Glücklicher
weise sauste der S tein  den Herren nur dicht am Kopfe vorbei, ohne zu 
treffen. D as M otiv zu diesen, Attentat war Rache. M an ersieht hieraus, 
mit welchen Schwierigkeiten die Lehrer an der obligatorischen Fort
bildungsschule zu arbeiten haben, da viele Lehrlinge dieselbe alsZ w angs- 
odcr Strafanstalt betrachten. — Gestern hielt unser Kriegerverein eine 
Generalversammlung ab. Gegenstand der Tagesordnung war zunächst 
eine Neu- resp. Wiederwahl des Vorstandes. E s wurden auch die Herren

Einer der Begleiter sah die Gefangene bedeutungsvoll an. 
S ie  verstand den Blick, faltete die Hände und richtete die Augen 
nach oben.

Keine Thräne, der Ausdruck der Befriedigung leuchtete aus 
ihnen.

Bald hielt der Wagen.
Agnes stieg aus und ward in eine Zelle geschoben. Der 

Riegel fiel und sie war allein.
Noch ahnte die Unglückliche nicht, was ihr bevorstand. Die 

Erinnerung an die Vergangenheit durchfliegend, vermochte sie sich 
kein rechtes Bild von ihrer jetzigen Lage zu machen. Vor wenigen 
Tagen noch sorgsam gepflegt, befand sie sich plötzlich zwischen vier 
Wänden. Ein Strohsack und eine wollene Decke lagen darin. 
Abends brachte man ihr eine Suppe und ein Stück Brod. S ie  
rührte die Speisen nicht an, sondern schlich, sowie der W ärter 
die Zelle verlassen, auf ihr Lager.

Ruhig und still ward es um sie her und auch in ihre Seele 
zog der Friede. S üße Thränen kamen wieder und sie schlief ein. 
I m  Traum e sah sie ihr Kind unter den Engeln, heiter und 
lachend winkte es der M utter. S ie  umfing es liebevoll und tauschte 
Küsse mit ihn, wie im Leben. I n  der Feme stand ein schöner 
M ann, an. Arme eines lieblichen Mädchens, und sah den Glücklichen 
zu. Agnes winkte ihn zu sich heran. E r wandte sich ab und 
verschwand. Bald aber erschien er wieder, bleich und abgezehrt, 
ein Bettler unter den Glücklichen. Alle Engel kehrten ihm den 
Rücken zu und stoben singend auseinander. S e in  Antlitz ver
hüllend stand er da. I m  nächsten Augenblick hatte der Knabe 
seine Kniee umklammert und Agnes lag an seinem Halse. Vereint 
schritten die D rei ins Paradies und jubelnd empfing der Chor 
der Engel die Versöhnten

Der Schlüssel wurde in 's Schloß gesteckt, jäh sprang Agnes 
von dem Lager auf.

(Fortsetzung folgt.)

Landrath Jaeckel zum Vorsitzenden, A. Danielowski zum 
mann R. Heinrich zum Schriftführer und die Herren Postd»"' , 
apfel, Dunkel, Zeep und Kauflust .wiedergewählt. VM  r̂storb« < - 
Hein wurde zum stellvertretenden Vorsitzenden m Stelle "
Amtsraths Weißermel neuaewählt. Sodann erstattete 
sitzende den Jahresberickt. Nach demselben betrügt das . ^  Zparu 
6132 Mk., dasselbe ist theils hypothekarisch angelegt, thcU» l"j
zur Verwaltung übergeben. Trotzdem viele Mtgl.eder » e ^  g M 
ist der Verein doch in stetem Wachsen begriffen. wieder. 
Mitglieder. Darauf erfolgte die Aufnahme neuer u- ? Sck)"^ 
Schluß hielt der Vorsitzende eine Ansprache, in der er  ̂
der Politik besonders betonte und die Hoffnung 
Krieger, wenn eS gilt,
werden. Er schloß mit ...........
Heldenkaiser. — I n  der Familie 
ausgebrochen.

Graudenz, 19. Dezember.

Superintendenten Schlewe aus Lessen statte Die hatte" §
evangelische Kirche 
Vertreter der E 
nommen. Nachnommen. Nach der vom Herrn Pfarrer Evel asig/v 
wurde Herr Pfarrer Erdmann durch Herrn Supermtei o HM' 
unter Assistenz der Herren Pfarrer Schwatlo, Ebel un M

bildet hier und in der Umgegend das T a g e s g e s p r ä c h s d i e ^ E ^ ,  
O. aus Abbau 
daß in einer N
sein Schlafgemach eingedrungen seien, v>e >ym """
einem Revolver den Betrag von 3000 Mk.^ ^  an sgE " ^

u  Stuhm S 7 / ' r r  h M  
Nacht Ende des vergangenen M onats ^Aedrohu"^d -mach eingedrungen seien, die ihm unter 

^ ^ v e r  den Betrag von 30M  Mk. "l Bai r 
(eine Feuersocietätsentschädigung, welche er ^ags ZUv n h'.,.In
halten und unter dem Kopfkissen seiner Lagerstätte verboH^^.de a -  ̂

Die gemachten Angaben werden von o .  MiNS ,.,iter
es sollen die inzwischen angestellten ReckercheN F. B
11. Zwischen ist der ländliche Besitz des ,

wendet hätten.
zweifelt und es n ,
ergeben haben. Inzwischen ist der ländliche Besitz 
Sequestration gestellt worden.

E lb in g , 18. Dezember. (R a th h a u s-E r w e ite r ^  
Stadtverordneten-Versammlung beschloß m ihrer vorg ' a M s t 
einen auf ca. 150 000 Mk. veranschlagten Erweiterung ^  M ^  
Rathhause. Behufs Erlangung geeigneter Entlvurse ' 
glieder des Berliner Architekten-Vereins zu einer Prei a/ach'
gefordert werden, wozu 2800 Mk. ausgesetzt wurden. gest/"

Dirschau, 16. Dezember. (Versammlung.) Zu 
mittag im Hotel „Zum Kronprinzen" tagenden M  ^
Brennereibesitzern und Spiritus-Interessenten, deren  ̂ Mstd

» einer Stärke von 18 Ceutimetern gelegt w usste', 
rf den Stein  von dem Schienenstrang 1 B
erheblich beschädigt wurde. Noch in .-jg«» g.)
als der That dringend verdächtig vom H'°"S ( D ^ ,

motive warf 
allerdings 
ein Mensch als der That 
Zimmermann verhaftet.

, A'L
........... . in derb

dringend verdächtig
ls Patye.- H  J E z.....Bereut, 18. Dezember. (Der Kaiser als Pathe.) t«'

Krey in Wenczkau ist nach ILjähriger Ehe
achte Knabe geboren worden und 
demselben übernommen.

Danzig, 18 
abend von 11

legenheiten verhandelt bezw. Beschluß gefaßt worden, M

R e c h n u n g s ^  . - F,j-d

AM M HW W Zdes Bruches, als das schwache E is brach. Alle dr ^  M i E  ̂  
der Tümpel tief und sumpfig ist, ihren Tod. Zr vo" 
sind Söhne des Arbeiters Brandt und stehen -  Z.),
Jahren, der dritte ist der 7jührige Sohn der Wüt ( hat

D t. Krone, 16. Dezember. (Ftsckerei-Ver^ 
in unserer Stadt ein Fischerei-Verem gebildet, d ° r ! « ,  ,v>rd' » 
Provinzial-Fischerei-Verein als Zweig-Verein arsich^ Der . ^z .
22 Herren sind demselben als Mitglieder be'^  
bereits zwei zu dem Forstgebiete „Sageri
gepachtet, welche in erster Linie zur Füchzucyl, ^"-Ä?ö8ÄL7.7.bei Skaisgirren fand ' -  «"'"'Graben t
in ' ' ' '

Danzig,
drei Knc

.  .......... . (S a '" 'd E ^
20. Dezember. (Unglücksfall.) Am DoN'^ge 

!naben aus Heubude, die sich aus dem̂  ^

velche in erster Linie zur Füchzucht, i ^
A u s  Ostpreußens 17. Dezember. (Kostbarer Fund-) ^

Skaisgirren fand unlängst ein Besitzer beim G  ̂ ^  e ifl s

............................ der aluckllche K
sann sich aber eines ...............

s W Z M S Mdes als Diamant erkannten Steinchens auf 9000
Bromberg, 19. Dezember. (L-bensrettungv "m j„ de

Abend kam das 8jährige Töchterchen des Tsicble  ̂ Ole'M. .5 
straße 34 dem Ufer der Brahe zu nahe. °r sj, u A , . ,  ^
stürzte ins Wasser. Die Kleine wurde, da die ^  ^gasse 
hielten, vom Strome bis zur Spülbank ^  der B r a M  Dl
der Tischlergeselle Sänne von hier das Kmd i (W ^  st.
vom Tode des Ertrinkens errettete. tai" *

am

i ^ooe oes iLrirliuevs errette .
Schulitz. (Unglücksfälle.) Dem übsrmäß'gen

er sich eine Verletzung an der S
nach seiner 
unter, daß 
augenblicklichen

-vooen geworzen, wovei er >v — - d ieA ^ Ä
daß ihm das Gehirn bloßgelegt wurde. mr-ffe.) ha"/w««

sNriSATliRNM'KH
-LSKEchZAS-r-Sdrückt sind, und nicht viel besser ist es nnt dergleich^^e" ^ ,il§§
zum Theil wieder Mangel an Beschäftigung und, zu ' p-
der allgemeinen Geschäftsstockung ist. Als en genöth^ ^  
preisen die Landwirthe ihre Waare h in g e b e n  1 CeN" ^  
erwähnt werden, daß fette Schweine mit Nachfragt, h ^  . >
gewicht verkauft wurden. Aber trotzdem war o  ̂ ^
zu stark, denn es wurden noch mehrere dreser K  ^  ^
Hause genommen. D as gleiche war auck .
Hornvieh der Fall, da auch hierin der E lu n gP osen , 17. Dezember. (D.e Generaloersamnm^» ^g-N
schaftlichen Provinzialvereins für Posen) fand 9

Ar
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Ato?^ an Se. Majestät den Kaiser: „Euer Kaiserliche und Königliche
H^-llat,erlaubt sich der heute versammelte landwirthschaftliche Provinzial- 
lej/)? Posen den Ausdruck tiefster Ehrfurcht und größter Dankbar- 

neuen Maßnahmen zur Förderung des Gedeihens der Land- 
wzOchaft dazubringen. M it dem herzinnigen Wunsche, daß der all- 

Huge Gott Errere Majestät segnen und behüten wolle, verbinden 
Unk inbrünstigen Gebete für die baldige Genesung S r. Kaiserl.

^onigl. Hoheit unseres in Ehrfurcht geliebten Kronprinzen."
Aeui , Dezember. (Der polnische Sprachunterricht) wird von
Ttak? m ^  den vereinigten Borschulen der königlichen Gymnasien der 

^ Posen aufgehoben.
lusnl^^"burg, 17. Dezember. (Parzellirung.) Der „Lauenb. Ztg." 
Dan, die in unserem Kreise belegenen Güter Aalbeck und Groß- 
v ^rrow von der „Gesellschaft für Colonisation im Jnlande" (Freiherr 
jchMueberg und Genossen) käuflich erworben, und es werden dieselben 

varzellirt werden. ____________

Lokales.
Thor», 19. Dezember 1887.

4 ^  (Die übl iche S c h i f f e r mu s t e r u n g )  findet in Warlubien am 
tzrjA"u?r, Vormittags 8 Uhr, statt. Nach einer Verfügung der Ober- 
EchjZCommission im Bezirke der 8. Infanterie-Brigade wird diese 
r^g/^.usterung die letzte ihrer Art sein und es werden Schiffermuste- 
trei^.. ln der Folge nicht mehr abgehalten werden. Die Schifffahrt 

Heerespflichtigen haben sich wie die Uebrigen bei den Muste- 
schsA'. oezw. Aushebungsgeschäften zu gestellen oder werden nach Vor- 

" oes 8 77 der Ersatz-Ordnung außerterminlich gemustert werden. 
öesrheU ^  ̂  i n b e r g - Ki nde r he i m. )  Zu der diesjährigen Weihnachts- 
ö5naen die morgen stattfindet, sind bei unserer Expedition einge- 

^  abgeliefert: in Baar drei Mark, und vierzig verschiedene 
^sstücke u. a. Etwaige der Anstalt noch zugedachte Geschenke 

^auss nach dem Saal „Deutscher Kaiser" an der Leibitscher

Das vieraktige Lustspiel „Die Märchentante" ging 
'^bend vor fast leerem Hause in Scene. Es ist sehr bedauerlich, 

weiy o»aller Anstrengungen von Seiten der Direction dem Theater so 
.^Uteresse entgegengebracht wird. Das reizende, dem Leben so 

Êrden »^^oiauschte Stück, welches eher als ein Charakterbild bezeichnet 
wurde von sämmtlichen Darstellern mit anerkennens- 

ihnen a ^kschick und gutem Verständniß wiedergegeben, obgleich man 
als daß die trostlose Leere des Hauses einen nichts weniger

R a^^en d en  Eindruck auf sie machte. Wir möchten der Gesellschaft 
^ben, nach Erfüllung ihrer anderweitigen Verpflichtungen in 

" r ^  also dem Feste, zu uns zurückzukehren; die clira 
t̂ die Vorbereitungen zum Weihnachtsseste alle anderen 

läßt, hat dann ihre Herrschaft beendigt, und der 
auch in pecuniärer Beziehung würdiger gehuldigt

rc.,

können.
^selhl (2 m Schwei zer  D i o r a ma )  hat die letzte Tournee begonnen;
b̂sebl ^ ^0 v n r  I I I ^ ,  s iiä  i i i n inur noch 

wir nochmals
bis nun 22. Dezember aufgestellt sein und 
den Besuch des Diorama als interessant und

aufge-i ^ T ^ n a r k t . )  Auf dem gestrigen Viehmarkt waren 
r? Swweine, darunter 8 Bakonier; bezahlt wurden für letztere 

Landschweine 27—30 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 
! ostah l.) 2 Arbeiter, welche gestern von dem Bauunter-

aus  ̂ ^obei betroffen wurden, als sie von dem Bauplatze des- 
^'oujlip Enceinte Holz stahlen, wurden durch eine herbeigerufene 
. — oer Hauptwache arretirt und der Polizei zugeführt.

D ienu!^brschlagung.) Die unverehelichte Pauline Volkmann, 
^  oer Herrn Kube, entnahm vor einiger Zeit aus dem Tapisserie- 

x Frau Kehlichen, angeblich im Auftrage der Frau Kube,
A c.,,^cher im Werthe von 10 Mk. I n  gleicher Weise ließ sich 

^  der oen Namen ihrer Herrschaft in dem Geschäft von Listenfeld 
Tricottaille und 8 Schürzen verabfolgen. Durch die 

K Untersuchung stellte sich dann heraus, daß die Volkmann in
Nutz A n stch der Unterschlagung und des Betrugs schuldig gemacht 

^ ^  (A ^Sen die Betrügerin das Strafverfahren eingeleitet. 
vü^Nfim^lzeiber icht . )  Verhaftet wurden 6 Personen, darunter 2

un7' 'die gestern die Breitestraße im trunkenen Zustande 
diesen widerlichen Anblick noch dadurch erhöhten, daß siediesen widerlichen Anblick noch 

lG r anrempelten.
^ . e f u n d e n )  wurden eine grüne Börse und ein kleiner Schlüssel.

"„'Nie sKaus- und Landwirthschaftkiches
O r t - F i s c h e  kaufen?)  Aus jener Zeit, wo Fische 

itln todtp Fanges verzehrt werden konnten, datirt das Vorurtheil 
8« --.̂ atte Damals konnte man lebende Fische haben oder —

ia Ebme. Heute ist das anders, Dank den Eisenbahnen.
. ̂ nen, daß ein Fisch, soeben gefangen, und direkt 

ann den Topf oder die Pfanne gesteckt, am besten schmeckt,
hinten un aber so haben? Nur der Fischer selbst! Die Kon- 
M 5 an ihn selten in dieser Beschaffenheit. Wollen sie fest-

F is l?  S u c h e r  „nur lebende Fische in die Küche!" so sind sie 
dew " werd.^ ^Ä^'änkt, die nicht allzuweit von ihrem Wohnorte ge- 
ichaŝ Ngen V -.s rE ^ ^ n  nehmen wir aus-; und ob der Fisch nicht in 

an der zuletzt seine Wohnung war (in der Gesangen-
lebki^ent Wohlgeschmack viel verloren hat, das kann der

Fische Damit wollen wir keineswegs vom Kauf
« ^ r ^ o n ^ ^ ^ ^ b n ;  ein guter Fischhändler weiß seine lebende 

da l e b e n ^ ^ ^ ^  ^  halten. Das unterliegt keinem Zweifel, 
ieaei? l̂chtia du das Zutrauen hast, daß sie vom Ver-

^dte und gut gehalten sind. Aber das Vorurtheil
Müssen w 5  4 ^  fahren, es ist nicht mehr zeitgemäß. Die See- 

^ckt U Ä u M ^ o d t. geschlackt̂  essen -  oder gar nicht. Aber auch 
 ̂ vielfach der Fall. Der große schöne

^  oder Blei der ostpreußischen und pommer-
a s Uur lebend in München und Kassel geliefert werden,

, nicht vorher verrathen 
erst wenn der geschlachtete 

volle Geltung hat, 
dann kann der 

und

^  w e n 7 ' d 7 e ° ? ä L ° ^
dei Il„3 daran gewöhnt sind, ersi LveiLn 

^U nsere lebenden — seine vol
Unsere ^^stefi)cherflotte entwickeln und erst ouuu iunr

E t t '  Neuest .  M - L l t te r a r i s c h - S .
S - b , E s s e r s , ^  ^ u i n m e r  (402) des „Schiff") enthält: Statistik 

^bergehj^. ' an ?.n)nrliche Wasserstraßen: Rheinaebiet. Elbe- 
^Elera^ A uslaß  "b^lchselgebiet. Prcgel- und Memelgebiet, Donau- 

^  Cours- Künstliche Wasserstraßen. — Versicherung. — 
des ^ ' . 4̂  Compaß. Anzeigen.

^lerteliabr^I^ AZochenblattes ^ür alle Hausfrauen „ F ü r s
"lahrüch nur 1 M E )  enthält:

Wochenspruch:
^  Warum klagen
H Und gar verzagen?

...... ....

' .̂^rlin i c> K^ne MittVeilungen.
D as 2 ^ 5 '  ^ Pistolm duell. B erlin  wird 

H »!?" b e d a u e r e n  den gestern von uns mit-
stattgefundn nahm , hat auf 15 S chritt

Trotzdem also die Bedingungen nicht

schärfer waren, als in analogen Fällen, ließ ein unglücklicher 
Zufall den ersten Schuß, welchen, dem Kl. Jo u rn a l zufolge, der 
S tudent der Naturwissenschaft Oskar Neuman aus Berlin abgab, 
zu einem tödtlichen werden; der Gegner, der junge Rentier 
Hugo Marx aus Leipzig, brach lautlos zusammen, die Kugel 
hatte die Lunge durchbohrt. Die Zwistigkeiten zwischen beiden 
Betheiligten im Cirkus Renz sollen einen derartigen Verlauf 
genommen haben, daß ein Duell unvermeidlich war, dessen 
Ausgang von dem unglücklichen Schützen selbst, trotz aller vor
hergegangenen Vorfälle natürlich tief beklagt wird. —  Wolffs 
Telegraphen-Bureau verbreitet folgende Nachricht: I m  Admirals
gartenbade, Friedrichstr. 102, ist in einer Tiefe von 750 Fuß 
eine an die Erdoberfläche aufsteigende Soolquelle, mit einem 
Salzgehalt von 3 Prozent, beim ersten Anstich erbohrt worden. 
Die Muthung ist für eine Fläche von 500 000 Quadrat-Lachtern, 
2 187 000 Quadratmetern eingelegt und heute M ittag durch die 
zuständige Bergbehörde abgenommen worden.

Berlin, 15. Dezember. (E in Beleidigungsprozeß,) den der 
Vorsitzende des Deutschen Reformvereins, Dr. König in M itten, 
gegen den Redakteur der „Jüdischen Presse" Dr. Hildesheimer 
angestrengt hatte, verfiel nach zweitägiger Verhandlung der Ver
tagung zwecks weiterer Erhebungen.

Köln, 16. Dezember. (Folgende urkomische Verwechselung) 
fand vergangene Nacht in der Blindgasse statt. Eine junge 
F rau  lag schor: einige Zeit im Fenster, um ihren M ann zu er
warten. Von ferne hörte sie einige Stimmer:: „Wie heißen S ie? 
Wo wohnen S ie  denn?" Jetzt brachten zwei Nachtwächter einen 
sinnlos betrunkenen M ann. Die Frau  lief die Treppe hin
unter und rief den Nachtwächtern zu: „Lossen S e  mich ens 
sien, ich gläuf, et es minge M ann", und richtig, es war ihr 
Heinrich. „W ie kannst D u Biest Dich su besuffe", schrie sie den 
Betrunkenen an. Die Wächter brachten den M ann ir: die Woh
nung und zu Bett. Die Frau  machte sich ihr Nachtlager auf 
dem irr: Nebenzimmer stehenden Sopha zurecht. Kaum war sie 
eingeschlummert, als sie T ritte  auf der Treppe hörte. S ie  
horchte auf und herein tra t —  ihr nüchterner Gatte. Großes 
Erstaunen; die Frau glaubte, geträumt zu Haber:. Der Be
trunkene wurde bei Licht näher besehen, und nun stellte sich 
heraus, daß es eine allerdings ihrem M anne ähnliche, aber 
ganz fremde Persönlichkeit war. Es wurde ein anderer Nacht
wächter requirirt, der den Fremder: fortschaffte.

Leipzig, 19. Dezember. (Durch das heute veröffentlichte Ur
theil gegen der: Kanzleibeamten Karl P a u l Cabannes) wird der
selbe weger: Bestechung, L andesverrats, Beseitigung amtlicher 
Gegenstände ir: Konkurrenz mit Diebstahl zu einer Zuchthaus
strafe von 10 Jahren  und Nntersagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre  verurtheilt.

Wien, 17. Dezember. (Ueber die Panik im Theater an 
der Wien) entnehmen wir der „N. Fr. P r ."  noch folgende M it
theilungen : Der zweite und letzte Akt der Straus'schen Premiere 
„Sim plicius" war eben im vollen Gange, als eine peinliche 
Scene im Theater der Vorstellung ein jähes Ende zu bereiten 
drohte. Ein brenzliger Geruch, der um diese Zeit im Hause zu 
verspüren war, beunruhigte einige Damen, die sich erhoben und 
Miene machten, das Theater zu verlassen. Andere folgten dein 
Beispiele, es kam Bewegung in das Haus, und die Darstellung 
auf der Bühne stockte. Auf der ersten Gallerte war der Zu- 
drang nach den Ausgängen am stärksten. Die Flüchtigen ge
langten rasch und ohne Hemmnisse in die äußeren Räume. I n :  
Hause hatte mittlerweile die Geistesgegenwart und Energie des 
Personals ein Umsichgreifen der Panik verhütet. Herr Josephi 
bat um Besonnenheit und erklärte —  wohl nur zur Beruhi
gung —  daß eine feindselige Clique den völlig grundlosen 
Lärm angezettelt haben müsse. Bald erschien auch Direktor 
Walzet, erklärte den Brandgeruch durch das Glimmen eines un
scheinbaren Tuchfetzens und beschwor das Publikum zur Ruhe. 
Johann S trau ß  hatte als Dirigent keinen Augenblick seine Be
sonnenheit verloren; er wich nicht vor: seinem Posten am 
Dirigentenpulte und ergriff auf Andringen der Sänger alsbald 
den Taktirstab, urn die Vorstellung fortzusetzen. Dies wirkte; 
bald tra t allgemeine Beruhigung ein, versprengte Flüchtlinge 
kehrten ins Parterre zurück und ohne jede S törung wurde die 
Operette ihrem erfolgreichen Ende zugeführt. Die Panik war 
ohne jede nachteilige Folge geblieben.

Für die Redaktion verantwortlich: PanN DombrowSki in Thorn.
Telegraphischer B erliner Börsen Ber icht.

20. Dez. 19. Dez.
F o n d s :  festlich.

Russische B a n k n o te : : .........................................
Warschau 8 T a g e .............................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 ....................
Polnische Pfandbriefe 5 o ^ ..............................
Polnische Liquidationspfandbriefe....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V2 0/0 . . . .
Posener Pfandbriefe 40/0 . . . . . . .
Oesterreichische B a n k n o te n ..............................

We i z e n  ge l ber :  D ezem ber-Januar....................
A p ril-M a i.............................................................
loko in Newyork...................................................
M a i - J u n i .............................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................
D ezem b er-Jan u ar..............................................
A p ril-M a i.............................................................
M a i - J u n i ........................................................ ....

R ü b ö l :  D ezem ber-Januar............................... ....
A p ril-M a i........................................................ ....

S p i r i t u s :  loko v e rsteu ert...................................
- 70 M. Verbrauchsabgabe . . .

D ezem b e r-Ja n u a r.........................................
A p ril-M a i........................................................
M a i - J u n i ........................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/s pCt. resp.

175-75
174—75
98— 50 
52—60 
4 9 -
97— 10 

101—60 
160-55
fehlt

166-50
90

118120
126-25
126-25
4 6 -
46—10
95—60
3 1 -6 0
9 5 -7 0
98— 80
99— 50 

4. pC

176-10
175—30
98—60
52—50
4 9 -  
96—80

101-70
160—25
160-75
169
9 0 -

119
121-20
127—75
129-75
50— 
46—50
95— 90 
3 1 -6 0
9 6 -
9 8 -  80
99— 50

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. Dezember 1867.

We t t e r :  Schnee.
We i z e n  matt 127 Pfd. hell 146 M., 129 Pfd. hell 148 M., 131 Pfd. 

hell 149 M.
R o g g e n  unverändert 120 Pfd. 101 M., 124 Pfd. 103 M.
E r b s e n  Futterwaare 95—98 M.
H a f e r  8 5 -9 8  M. ____________

D a n z i g ,  19. Dezember. ( Ge t r e idebörse . )  Wetter: Nachts
leichter Frost, an: Tage mäßiger. Wind: S .

Weizen. Für inländischen war gute Kauflust zu vollen Preisen. 
Transit in ruhigem Verkehr bei unverändertem Werthe. Bezahlt wurde 
für inländischen bunt 131pfd. 153 M., 133pfd. 154 M., hellbunt 122pfd 
und 123pfd 147 M., 127r-pfd 152 M., 131pfd. 154 M., hochbunt 126pfd 
154 M., 132 3pfd. 157 M.. roth 130pfd. 154 M., 134pfd. 155 M., 
Sommer- 127pfd. und 129 30pfd. 154 M., 132pfd. und 134pfd. 155 M., 
für polnischen zum Transit blauspihig 125pfd. 115 M., bunt 126pfd. 
122 M., 124pfd. 123 M., 126pfd. 124 M., 128pfd. und 129pfd. 125

M., gutbunt 127pfd. 123 M., 126pfd. 126 M., 128pfd. und 130pfd- 
127 M., hellbunt bezogen 128pfd. 123 M., hellbunt 125 6pfd. 124 M.,
125 M., 128pfd. und 129pfd. 129 M., hochbunt I22 3pfd. und 126 7pfd.
126 M., 128pfd. l28 M., hochbunt glasig l28 9pfd. bis 129 30pfd. 13! 
M., 129pfd. bis I32pfd. 132 M., fein hochbunt glasig !3l2pfd. 134 M., 
für russischen zum Transit bunt 124pfd. 120 M., fein hochbunt glasig 
!34 5pfd. 128 M. per Tonne. Termine: Dezbr.-Januar transit 126 50 
M. Br., 126 M. Gd., April-Mai inländ. 163 50 M. bez., transit 132 50 
M. bez., M ai-Juni transit 133 50 M. Br., 133 M. Gd., Jun i-Ju li 
transit 135 50 M. Br., 135 M. Gd. Regulirungspreis inländisch 151 
M., transit 124 M. Gekündigt sind 50 Tonnen.

Roggen in inländischer Waare etwas besser gefragt und namentlich 
schweres Gewicht theurer bezahlt. Transit gleichfalls fester. Bezahlt ist 
inländischer I26pfd. !03, 104 M., 117pfd., I16 9pfd. und 120pfd. 103 
M., U8—120pfd. l02 M., U6pfd. 100 M., polnischer zum Transit 
125 6pfd. 73 M., 120pfd. 70 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Ter
mine: April-Mai inländisch 112 M. bez., unterpolnisch 76 50 M. Br., 
76 M. Gd., transit 75 50 M. Br., 75 M. Gd. Regulirungspreis in
ländisch 102 M., unterpolnisch 72 M., transit 70 Mark.

Hafer inländischer 95 M. per Tonne bezahlt.
Erbsen inländische Koch- 102 M., mittet 96 M., polnische zum Transit 

Mittel- 94 M., Futter- 92, 93 M., russische zum Transit Victoria 105, 
110 M. per Tonne gehandelt.

Spiritus loco coutingentirter 45V« M. bez., nicht contingentirter 
30V« M. bezahlt.

K ö n i g s b e r g ,  19. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 40000 Liter, gekündigt 
20 000 Liter. Loko versteuert 97,25 M., loko kontingentirt 47,25 M. 
Gd., loko nicht kontingentirt 29,50 M. Gd. — Termine pro Dezember 
versteuert 97 M.) Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko versteuert 
97,25 M. Br., 97,00 M. Gd., 97,25 M. bez., loko kontingentirt 
M. Br., 47,25 M. Gd., — - M. bez., loko nicht kontingentirt — - 
M. Br., 29,50 M. Gd., — M. bez., pro Dezember versteuert 97,00 
M. Br., 96,50 M. Gd., 96,75 M. bez., pro Dezember kontingentirt 
— M. Br., 47,50 M. Gd., — M. bez., pro Dezember nicht kontin- 
gentirt — M. Br., 29,50 M. Gd., — M. bez., pro Frühjahr 
versteuert —,— M. Br., 98,00 M. Gd., — M. bez., pro Frühjäyr 
kontingentirt — M. Br., 48,00 M. Gd., — M. bez., pro Früh
jahr nicht kontingentirt — M. Br., 31,00 M. Gd., M. bez., 
Lieferung per morgen kontingentirt 47,25 M. bez.

B e r l i n ,  19. Dezember. ( S t ä d t i s c he r  C e n t r a l  - Viehhof . )  
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen 3647 Rinder, 
10466 Schweine, 2216 Kälber, 565o Hammel. — Das Rindergeschäft 
hatte fast noch flaueren, gedrückteren Verlauf, als vor acht Tagen. Nach
frage für den Export war wenig rege; beste Waare schwach vertreten 
und gut bezahlt, mittlere reichlich angeboten. Der Markt wird nicht ge
räumt. l a 50—54, 2a 41—46, 3a 35—39, 4a 30—33 Mark per 100 
Pfund Fleischgewicht. Schweine erzielten des bevorstehenden Festes 
wegen bei ruhigem Handel und trotz sehr geringem Export beffereHreise 
als vorigen Montag und wurden ziemlich ausverkauft. 1a 45 M., in 
Einzelfällen für ausgesuchte Waare auch darüber; 2a 43—44, 3a 40 bis 
42 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; Bakonier ( l l3 Stück) 43—44 
M. per 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel ge
staltete sich flau und schleppend. Der Markt wird nicht geräumt, la 44 
bis 51, ausgesuchte Posten darüber; 2a 30—43 Pf. pro Pfund M sch- 
gewicht. — Der Hammelmarkt verlief genau so, wie vorige Woche, 
bessere Waare war aber leichter verkäuflich, als geringe. Die Preise 
blieben unverändert und der Markt hinterließ unbedeutenden Ueberstand. 
la 41 bis 50, 2a 30 bis 40 Pf. pro Pfund Fleischgewicht._________

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

19. Dezbr. 2lip 744.4 1- 2.4 6
9b p 743.4 -b 1.5 8L« 9

20. Dezbr. 7ba 741.9 -  0.4 Ir? 10

Wa s s e r  st a nd  der Weichsel bei Thorn am 20. Dezember 0,71 w. 
"(H eise r k e i^," Sch nu  p f e n ^ u  d^Hrsssei:)^, verhängen stets eine 

sofortige Bekämpfung will man chronischen und häufig ernsteren Leiden 
vorbeugen. Dr. R. Bocks Pectoral (Hustenstiller) hat sich zu diesem 
Zweck ganz vorzüglich bewährt und wird wegen seines angenehmen Ge
schmacks auch von den Damen allen andere:: Hustenmitteln vorgezogen. 
Die bekannte Tragödin Frau Intendant Claar-Delia giebt dem Pectoral 
folgendes Zeugniß: Es ist nicht allein die prompte Wirkung, welche mir 
Dr. R. Bocks Pectoral bei catarrhalischen Erkrankungen werthvoll macht, 
sondern auch der angenehme Geschmack und das Nichtbelästiaen des

zug Dr. N. Bocks tragen.
Fecht - ^ e re in .  Jeden Mittwoch gemüth
liches Zusammensein in ttemplen'a ttütsl.

Uhrmacher k. l.. illllll
empfiehlt beim Einkauf von

Weihnachtsgeschenken
sein bedeutend vergrößertes Lager 

von

Regulatoren
mit Kalender, Datum anzeigend, sowie

goläene unä 8ilb6rn6 tterren- unä Vamvn- 
uluen, unll ^Veekei-ulu-en, Kilokvn-
ubnen mit auok olme Weolcee, 8owiv 
eine grv886 äuewabl von Ketten, Seillen 
unrl pinoener.
Zur Erleichterung beim Weihnachtseinkauf 

gebe ich Uhren auch auf Theilzahlung ab.
Reparaturen, wie bekannt, stets billig und 

gut, bei 2 jähriger reeller Garantie.

KlempnevlehrUnge
nimmt an k. 8odu!tr, Neust. Markt 145. 
HLckülerstr. 431 ist eine W ohnung 1. Etage 
N  bestehend aus 4 Zimmern, Kirche nebst 
Zubehör per sofort oder 1. Januar zu ver
muthen. Näheres zu erfragen bei
____________________ ä. ^arurKiewier.
/A in e  kleine Beam tenwohn. v. sof. od. 
^  1. April zu verm. Coppernicusstr. 234. 
Ein möbl. Zimm. zu verm. Gerberstr. 2871 
2 gut mbl. Zim. z. v. Neust. Markt 147/48. 
1 möbl. Zim. z. vm. Tuchmacherstr. 183, ll

SelMires-VIolM».
Mschieds-Vorstellung. 

Nur bis Donnerstag Abd.
T o t iE ir , AmsmlLa, 

O eL ten n o iek , k s lg ie n .  
Lkm ässigtes Lntree.

Erwachsene 3tt P s . K inder die Hälfte.



A ^ i e  glückliche Geburt eines prächti- A 
K gen Jungen beehren sich ergebenst A
A anzuzeigen 
^  Thorn den 18. Dezember 1887 
A koblüng, Kgl. Reg.-Baumeister 
A  und F rau Alarie, geb. klaolitigall.

s
__ o ___ _____ 7 - _____- -  ^

Tagesordnung
zm ordentlichen Sitzung der 

Stadtverordneten 
Mittwoch den 2l. Dezbr. 1887

Nachmittags 3 Uhr.
1. Superrevision der Rechnung der Artus- 

stiftskasse pro 1. A p ril 1885/^6, sowie 
der Rechnung über den Ausbau des 
Junkerhofes.

2. Superrevision der Rechnung betr. den 
Befestigungsbau des Weichselufers und 
Ertheilung der Decharge.

3. Nochmaliger Antrag auf Ausschließung 
der Handwerker-Lehrlinge von dem 
Kur-Abonnem ent im Krankenhause 
wegen Versicherung derselben bei jder 
Allgemeinen Ortskrankenkasse.

4. Vorlegung der Bedingungen zur Ver
pachtung der städtischen Chausseegeld
erhebungen pro Etatsjahr 1888/89 
behufs Feststellung.

5. Betr. M ittheilung über die definitive 
Anstellung des Polizeisergeanten Kanter.

6. Vorlegung des Protokolls über die 
monatliche ordentliche Kassenrevision der 
Kämmerei-Kasse vom 30. Novbr. d. I .

7. Antrag des Magistrats auf Ertheilung 
der Genehmigung zum Ankauf des dem 
Reichsmilitärfiskus gehörigen Zwingers 
und Grabens westlich der Lohmühle 
und der Schloßmühle bis zur Gr. Ger
berstraße hin und bis an den jetzt 
Tilk'schen Zwinger heran für das 
städtische Krankenhaus, zus. 1856 lUm 
für 13490 Mk., sowie Deckung dieses 
Kaufpreises durch eine bei der städtischen 
Feuer-Sozietät aufzunehmende, m it 4 o/o 
verzinsliche und m it 1 o/o tilgbare A n
leihe.

8. Betr. M ittheilung von der Wahl des 
Gasmeisters J u liu s  Weinhold aus 
Lüden als Gasmeister der hiesigen 
Gasanstalt,

9. Antrag auf Prolongation des Vertrages 
zur Äermiethung des rathhäuslichen 
Gewölbes Nr. 10 an den Handelsmann 
Gustav Pahlke auf fernere 3 Jahre 
für jährlich 400 Mark.

10. Antrag auf Nachbewilligung von 100
^  M ark fü r Druckkosten zu Pos. 4 Tit.

I1i des Etats der höheren Töchter
schule.

11. Betr. Wahl eines Armendeputirten für 
das 1. Revier des Bezirks IXb.

12. Betr. Wahl eines Bezirks- und Armen
vorstehers fü r den IV. Stadtbezirk.

13. Antrag auf außerordentliche B ew illi
gung von 80 Mark für Reparaturen 
im Rathskeller.

14. Gesuch eines städtischen Beamten betr. 
die Feststellung seiner Pension.

15. Antrag auf Bewilligung der durch den 
Druck der Dienstanweisung für die 
Forstschutzbeamten und die erforderlichen 
Formulare erwachsenen Kosten von 
M .  195 Mk. 14 Pf.

16. Vorlegung des Protokolls über den 
Verkauf der zum Abbruch verkauften 
Gebäuden der alten Försterei Guttau 
fü r die Meistgebote von

260 M . fü r das Wohnhaus 
85 „  „  den östl. Theil der Scheune 
40 „  „  „  westl.
45 „  „  „  östl, des Stalles

175
westl.
Keller

Sa.695M .
17. Vorlegung des Submissionsprotokolls 

zur Vergebung der Kämmerei-, Bau- 
und Reparaturarbeiten für die Zeit 
vom 1. A p ril 1888 bis dahin 1889 
behufs Ertheilung des Zuschlages.

18. Antrag auf Genehmigung zur Ver
muthung des Rathhausgewölbes Nr. 18 
auf 3 Jahre vom I. A p ril 1888 ab 
für den bisherigen Miethszins von 310 
M ark pro Jahr an den Schuhmacher
meister F rarn Wojciechowski.

19. Antrag auf Prolongation des Vertrages 
rur Vermiethung des Rathhausgewölbes 
Nr. 6 auf fernere 3 Jahre an den 
Handelsmann Siegesmund für den 
jährlichen Miethszins von 300 Mk.

20. Desgl. des Gewölbes Nr. 20 an den 
Schuhmachermeister J u liu s  Czaykowski 
fü r den jährlichen Miethszins von 
330 Mk.

21. Antrag auf Genehmigung resp. Zu- 
schlagsertheilung zur Vermiethung des 
neu eingerichteten Rathhausgewölbes 
Nr. 2 an den Handelsmann Krakowski 
von sofort bis 3«. M ärz 1891 für den 
jährlichen Miethszins von 50 Mark

sowie
Prolongation des m it dem Genannten 
abgeschlossenen Vertrages bezüglich des 
Gewölbes Nr. 3 auf weitere 3 Jahre 
für den bisherigen Miethszins von 
jährlich 300 Mk.

22. M ittheilung über den derzeitigen Stand 
der Augenkrankheit unter den Schülern 
der Elementarschulen.

23. Antrag auf Genehmigung des m it den
Bauunternehmern Houtermann und 
W aller getroffenen Abkommens, nach 
welchem ihnen die Erlaubniß zur Her
stellung eines Ueberweges über den 
Chausseegraben zwischen Station 5,7 
und 5,8 der Leibitscher Chaussee ertheilt 
w ird, unter der Bedingung, daß eine 
Entschädigung von 0,4 M . per Schacht
ruthe Feldsteine und von 0,25 M . pro 
M ille  Mauersteine, die über diesen 
Ueberweg von Süden kommend trans- 
po rtirt werden, gezahlt wird.________

ViZaubsägeholz in  Pappeln empfiehlt die
^  Dampfschneidemühle von Alajewaki.

Hokzverkaufs-Bekauntmachung.
Für die Königliche Oberförsterei Wodek sind im I. Quartal 

1888 folgende Holzversteigerungstermine anberaumt, welche Vormittags 10 
Uhr beginnen.
r-!

Datum.
O r t

des
Versteigerungstermins.

Belauf. Es kommt zum Verkauf.

1 Grünstich > I. Kiefern-Brennhotzaus
i 9. Januar / 1 Wodek / dem vorjühr. Einschlage.
2 6. Februar - Gasthaus Gr.-Wodek / Kienberg > II. Kiefern-Bau- und
3 5. März l Getau l Brennholz aus dem vor

> Grätz 1 jährigen Einschlage.
Wode k  den 16. Dezember 1887.

Der Oberförster
VkLUis.

A Allen meinen Freunden und Be- A 
-s kannten sage bei meinem Wegzuge s  
A von Freisch. Papau nach Bromberg A 
^  Thornerstraße 4 ^
S ein herzliches Lebewohl? W 
A Papenfu88. *

Am Freitag den 23. Dezbr. cr. 
Vormittags 12 Uhr

werde ich auf den Glacis bei F ort IVa

eine Selterwasserbude
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern. X l t L ,  
_____________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

K k s tk llU IIM  W  Fkst
bitte rechtzeitig machen zu wollen.

Bäckermeister l.ev,!n8obn.

I i L l t

voriÄ tlritz IllLtULHalllS, vueKKlllg.
Die Herstellung eines gepflasterten Zufuhr

weges zum Kohlenschuppen bei F ort VII 
(560 M .) soll in  Submission am
Donnerstag 29. Dezember 1887 

Vormittags II  Uhr
im Bureau der Garnison-Verwaltung ver
geben werden.

Bedingungen liegen daselbst zur E in 
sicht aus.

Thorn den 17. Dezember 1887.
Könicsi. Garnison-Verwaltung.

Die Vergebung der Tischler-, Schlosser-, 
Glaser-,Anstreicher-undTöpfer-Arbeiten
zum Neubau eines Oekonomie-Gebäudes am 
Culmer-Thor und zwar: Loos 1. Tischler
arbeiten 3596,00 Mk. Loos II. Schlosser
arbeiten 2319,00 Mk. Loos 111. Glaser
arbeiten 830,00 Mk. Loos IV. Anstreicher- 
arbeiten 2444,78 Mk. Loos V. Ofenarbeiten 
900,00 Mk. soll in  Submission am 
Donnerstag den 5. Januar 1888 

Vormittags >! Uhr 
im Bureau der Garnison-Verwaltung ver
geben werden.

Thorn den 17. Dezember 1887.
Königl. Garnison - Verwaltung.

> ^

^ 8

Durch Umbau der Mühlen in  
den Stand gesetzt, jeder Konkurrenz 

entgegen zu treten, offerirt alle Sorten

^  M c h l c  "

zu den billigsten Preisen.

Sich Lohmühle
zu Thor».

I V I M M i M e i N
^  ILsut ^
^  8U«k»«L NI»«L IK ilk lK  .
^  »V<»» ^

2 ä U 8 t . U 8  M a 1 1 l 8 >  »
^  U u e l i l i t m c j i u n A .  ^

M a r M i l i i m i i i i k l i i ,  

Puderzucker, 
feine Weizenmehle

und täglich frische

i i b f k
empfehlen

Nscliowski L Olerski.
P u p p e n ,  

Hol;-n.LlechlPicI>»a»rcn, 
Gchlstchastgspikie. 

Lateran-Magica etc.
in  größter Auswahl billigst.

V I , .  nw o l t l  w n«  I» r V ,  L»«!<5i»It,
Copernikusstr. 210

u. a. d. Markt, vis-K-vis d. Schuhmacberbudeu.

Kaiser - Au« - Mehl,
sowie sämmtliche andere feine Weizen
mehle, als auch Mandeln, Rosinen, Co 
rintynn re. in  schöner Waare offerirt billigst
^ lo rriL iI A liiL le i ) Schillerstr. 43V.

n  tz ik n a o l i t s a u s s I tz l lu n K .

O l u s s i k e i '

Ik o iN U I» « .

? rg .e k tv 6 rk 6 .

N  O 1- K 6
aus cler

Kosobivllto,

X a t u r -
« i . M M L N E - V t t «

- l u x s l l ä -

86tiriftsu

N i l l i e r b ü c lw i - .

/UIrmten
unä

6  l o b e n .

U i b e l i i .

6 o 8 a n A b ü c 1 r 6 r .

vodet.
unä

LllüLvdtsbüvdor.
Xoolibüelior.

N o n o ^ i a m m -

A lä r e l» « !» -
unä

^ r» k » « N » Ä « I» v r .

L rio kb o ^e n
neb8t

6  0U V 6 1 't8 .

Aloäerne

P a p i e r

Konleeüon
in versebieäensten 

Alustorn.

7 r ls tu §  ^ a l i i s  in  r i i o r n ,
N»vlr- r»»ü k»pivrI»»i»Äki»i»K.

Die Kunst- und Kandeksgärtnerei

H. 2 2 ^
empfiehlt

blühende Topfpflanzen, Makartbouguets, Kissen. 
L M "  Körbchen, Kränze rc. "DW

in  sehr großer Auswahl und billigen Preisen.
ölumknlmlle auf ller vaobe.

Solide aebaute feuer- und 
diedecsichere

G e ld s c h rä n k e
hat auf Lager und offerirt

U l k .

H e U t «  I L u L H ie

Kanavienhnhne
m it schöner Schocket - Hohlrolle und Flöten 
hat noch abzugeben

0 . Ile m p e l,
Thoru, Jakobsftrasze.

1^6. Die Lichtschläger sind Abends bei 
L icht singend anzuhören.________________

Glacehandschuhe
in groher Auswahl empfiehlt

Seglerstr. 144.

Preu88. 100 Tblr. 8erienlv08, Haupttretk 150,000 L1., !5/1 88, preis 650 LI
6raun8ebvveig. 20Iklr. äo., llaupUioff 60 000 AI 31/12 87, preis 240 U

perner empsebleu Ketbei1i§un§8 ebeive rur

177. Lovißsl. k r6U88i8oÜ6u Staate-Iaottsrie.
Ilauptxeninne I V I 1̂  VOU UUO, S X  »OOOOO. S X  » » 0 0 0 0  ete ete 

ttaupt- unä 8oh>U88ri6tiung vom 20. lan. täglieb bi8 8. 5edr. 1888.
210 AI . '/-r, 120 AI , 60 Al. ' ,  48 AI . '/, 30 AI. '/,o 24 AI. l2 As .

'̂ o 6.25 AI, «o 0.25 AI Karlen - öäclvner l.0086 ä 2,l0 AI. ll poose 2l AI 
kölner vombau-l.0086 a 3 AI.. 10 Iwose 29 AI

Ü8l»s SlÄU L vo.. 8e lin w,
j l l n t o r  «k«i» 1 2 g

Usi-ripsn-Vri-ksus! !
Von heute beginnt in „tt6mpler8 Kote!" ! v irt, sofort zu vermiethen.

Daselbst die zweite Etage, 5 Zimmer nebst 
Zubehör.

Ferner ein Vorderkeller zur Restauration, 
eine Hofwohnung von 3 Stuben. Auskunft 
ertheilt Herr Polizei-Commissarius pinken- 
8tein, Thorn, Culmerstr. 316, 3 Treppen. 

Berlin, 16. Dezember 1887.
v a v i ü  I 'v i le l L H iL L v I S ,

__________________Bülowstr. 84.________
/ i f i n  möbl. Z im m ., m it auch ohne Beköst., 
^  vom 1. Januar 1888 zu vermiethen 
Altst. M arkt 297. 1. llangL, Fleischermstt.
Äl.ÄZohn.Brb.Äorst.f.IHrn. suchtGastw.tta88^

parterre der Verkauf von Königsberger- u. 
Lübecker Marzipan- und Baumbehang.

Die Preise sind billigst und es w ird jedem 
Käufer im Voraus die reellste Bedienung 
zugesichert.

I 89VV Mk.
auf sichere Hypothek zu 5pCt. von sofort 
gesucht. Von wem? sagt die Exp. d. Z ig . 
/R^ine m ittl. Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
^  Keller und Bodenr., v. 1. Jan. 88 ab 
z. verm. Preis pro Jahr 135 Mk. Ger.- 
S tr. Nr. 99.

7>8Ulr6N-6o8in6l1,

fra»!.... , . .
Karabucolr-Kosmen unu 

8u!laiünen, 
C orin then,

tzrtrisstma ßrvelri - Ingen-
Kralystigen,

6gliü,t- u. Alai-oesliek
Datteln, , 

vesle Klarripanmanliei'',
Bittere Mandeln,

» M li i i im .

1Ifa'änü88e,
P a c  a N il sŝ »

Maronen, , 
3? v r o l s r  >

It»l. j -
Neue Bordcaux-Catll'"

küaumev,
Sullarrpflaurnett^

I ^ r ü n e l l s n
citronst, Luceslie. 

ili°3ncini,
MW-Wiii,

Wiener
p u d d iagpu lrie l.. 

f6>N8l68 fiai56llll6 '

Tl»iiitiib>i>!>nl>isc>lll°'

SuMüMes..,,,.

C h o c o l a v e
von Zuvkaril. Uenie^ und «.

Schwedische u»d ^
ssuN86tl-L586Nr6l''

I»  Astrachaner

" T
»vl.ittt- i'«« k en<

pspiei-conlect'«"

I Io le n m a E >

f. 8 o l E L

1

«. r o i l in r - lK «
Hiüarren- u. Tat>a^.gg ^

« t t i n k » u r x « r -  «

« » -  C i a - e e A ^

Speziell für den Welh p 

Verano ^0 -- 2 ,^  ,,
Salon-Cigarre 50 k  „
Schneewittchen 50 ^  „
Duell bO .. S A
Korea
Alberado o0
E l Anfände 50

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



Beilage zu Nr. 298 der „Thonier Presse".
M ittw och  den 2t. Dezember M ? .

Kas kaüanienvraune Koupee.
Original - Novelle von G e o r g e s  O h n e t.

Einzige autorisirte deutsche Uebersetzung.
-------------------^Nachdruck verboten.)

lich ^,L,^bnete. Es war kein gewöhnlicher, still und gemüth-
>»id ö"^chernder Regen, sondern ein Regen voll Leidenschaft 
hackt ^bcken, der sich über alle Regenschirme der W elt lustig 

Regen des Frühlings, der Jugend. S o  weit das
Me> die S traße  leer; die Gossen ivaren ausge-
als s,' riesigen Tropfen barsten auf dem Pflaster und fielen 
>̂»iö ^  Wasserstaub von neuein znr Erde, wodurch eilt Ge- 

i°>l,tt. ontstand, das einen gewissen Reiz für jemanden haben 
d o c h ^ r r  es in eiilem ivohl verschlossenen Zimmer vernahm, 
t z / e s  sehr traurig in den Ohren des Professors Karl 
ll»,y^b der unter einen Thorweg geflüchtet, das Ende des

iers abwartete.
shlkn? . Professor Karl Schmidt —  müssen wir Professor 
Ä r «  Wahrheitsliebe zwingt uns zu gestehen, daß er seit 
"M ir E rriet öffentliche Borträge gehalten hatte; doch was 
"ckc>, ^  das^ —  Professor Karl Scknnidt backte all seinen
'»als Der neue Jahreshut, er gestattete sich deren nie- 
Älachöwn, war soeben gekauft worden und blinkte im vollen 

^  übermüthigen Jugend; der Professor glättete mit 
dy, -iiermel die traurigen Spuren , die die ersten entehren- 

hopsen auf dein schönen Hlite zurückgelassen hatten und 
Ex dachte er nach über des Lebens Widerwärtigkeiten,
bei »inem Mitglicdc der Akademie einen Besuch machen, 
^»ss> w" vorige Woche gespeist hatte und in dem Ent- 
tt diesen zeremolrielleu Besuch glänzend durchzuführen, hatte 
A a iw /^ E ic h  diesen famosen Hut gekauft. Und er war aus- 
Tv„w'"sdhne Regeilschirm, im Vertrauen auf einen gleißenden 

E ! der ihn aber betrogen hatte! 
gtvßx,. ^dspondirendes Mitglied der Akademie der Inschriften, 
^»>iww ^ssslider, leidenschaftlicher Ziumismatiker, großer Alter- 
>»elt  ̂ / ? 'd e r ,  war Karl Schmidt hochgeehrt in der Gelehrten- 
^ie„ y, verdiente es, es zu sein. E r hatte seine Gebmtsstadt 
ich ei„j niemand wußte recht, aus welchem Grunde und
ich» Hchs" Jahren  hatte er sich, ermüdet durch die langen zahl- 
ich»; ch'eu, in eineiil kleiiren Appartemellt auf dem Q uai 
'»»„ unmittelbarer Nähe der Dächer eingenistet, von wo 
Schinn,/ prächtige Fernsicht genoß. Die drei Zimmer seiner 
ch'ten il waren von Glas- und Münzschränken, von Schub- 

"" all' dies wieder von alten Münzen, absonderlichen 
^tat»„u, u und kleinen, von der Zeit bereits halb zerstörten 
chichix ^  ungefüllt. Ueber alles aber lagerte eine dicke S tanb- 
is'hrch'l, " "  die alte Hausmeisterin, die ihm die Wirthschaft 
Hre Hk,?j b den Befehl erhalten, garnichts anzurühren, wodurch 

chenheiten auf ein M inimum reduzirt wurden. Ganze 
chch. "st Büchern lagen auf den Tischen und in den Ecken 
sprach 0 '^  »urer mikroskopisch kleinen Handschrift in deutscher 
^  »>ar /hockte Blätter lagen auch auf dem Arbeitstische, denn 
^ " 'id t!> ^  Riemanv ein Geheimniß, daß der Professor Karl 

omein großen Werke arbeitete; —  es sollte die Ge- 
Akademie der Inschriften werden. Im  übrigen war 

' >mk l ^ooigsam er Bta««««, der auch für etwas furchtsam 
oiser Stim me sprach, wenn er sprach und Niemand

er „ " e r  ich-

L--K SL°7t'L
!^"vheit W ann von Urtheil galt.

E r trug stets 
Franzosen zur Schar«, weshalb er 

während er bei Ge-

I ^

t? ihr" » '^d e r ein so gediegenes und tiefes Wissen verrieth, 
'He» erk;»^ ^gem eine Bieinung für einerr werthvollerr Men-

^ ^ m  Moinent aber dachte er weder an sein drei- 
k Zündeln. ^"ch, noch an seine Medaillen, noch an seine 
'Mt, ^  lll der französischer« Gelehrten, —  er dachte an seinen 
^ ^ l 'n ä s m  " " 'E o  verzog sich allmählich, der Regen fiel jetzt 

u»q tropfen , doch war das ein Regen, der S tun -
H e r? L " .k o n n te .

> °ffen ch'vidt mochte so viel als er nur wollte, nach allen 
i,^>l>re» » —  es zeigte sich keil« leerer Wagen. Schor«
MU'venb ^  ,'Oine Gedanken vollkommen dem Melancholischen 
l l ° ^ v > « e » "  's er ein elegantes Coupee vor« einem prächtiger« 

"Et, und von einem nicht minder eleganten Kutscher
"^1 gr»«»- eurherrollen sah. Pferd rrnd Kutscher waren 

i>«l " Ja  s» sffuffchucköecken gegen den Regen geschützt. 
kö'EU's ffk. öd-" dachte sich unser Professor; „die Reichen 

Blm J ,  '» können des Regens spotten!" —  und er warf 
»^»!le» k Lüsternheit arrf das Corrpee. Zrr seinem «richt
"üche» über machte ihn« der Kutscher ein kleines

^  k"'E ist"' os weit «nein H err? —  W enn der Weg nicht

n ^ r  »» ,»^0  /ochs Worte gewechselt zu haben, sah sich der 
-??'pee sik/„ bestaunte Professor plötzlich in dem eleganten 

vlgx , welches in voller Geschwindigkeit den Q uais

verhielt

.kstach  ̂ M)ons, welches vollkoinmen den« eleganten Aeußeren 
p»e, scarrgciischeinrgeir. Es war ein kastanienbraunes 

kernig oirrenr schönen, sanften Kastanienbraun, die Kissen 
s>ak"'Orenetuj ,, ,7 "or Teppich weich und dicht und eil« offenes 
ffi. .o'ches in der vorderen Wandtasche stack, beivies,

' ^isttenkarüm Wagens ein M ann und Raucher
«--«kt̂ 'n i

uf aus, gl  ̂ ......
«egebeir zu

^ffger Mann ^0" doruf aus, glaubte sich des Rechtes als 
Affige«, ... "rcht begeben zu solle««, inden« er den N

neu- 
den Namen

erm->n Verlegenheit befinden, Gast-
er>t. E r zog dann eine Karte heraus und las

den Namen: Renä de Montjoyeux. Oberhalb des Namens sah 
man eine Grafenkrone und ii« eine Ecke der Karte hatte der 
noble Renö die Worte gekritzelt: „im Klub der gebratenen 
Zwiebeln." Der Professor konstatirte, daß der noble Graf eine 
scheußliche Schrift habe und dann fragte er sich, was für ein 
Klub das sein könne, der eine«« so volksthümlichen Namen führt. 
D a ihn« das Blättchen aber nichts weiter zu sagen vermochte, 
steckte er es sorgfältig an die Stelle zurück, woher er es ge
nommen. E r fühlte sich versucht, eine der Zigarren des Grafen 
zu rauche««, doch sagte er sich, daß derlei denn doch zu viel 
Freiheit wäre und er außerdem nicht die Zeit haben würde, die 
Zigarre auszurauchen, bevor der Q uai Conti erreicht wäre und 
so warf er sich wieder behaglich in eine Ecke des Wagens und 
wiederholte die W orte: „die Reiche««, die haben es gut" und 
versank in ein tiefes S innen. E r fragte sich, wie er all' das, 
was er über die Akademie der Inschriften zu sagen hat, in 
einen« Bande von vierhundert Seiten unterbringen wird.

Während er über dieses Problem, welches ihn ein wenig 
ii« Verlegenheit setzte, nachgrübelte, hielt der Professor seine 
Augen auf den Teppich geheftet und studirte ohne es gar recht 
zu wissen, dessen Muster. I n  Folge des unablässigen Schauenü 
entdeckte er in einer Ecke des Wagens einen glitzernden Pirnkt, 
den er anfänglich für eine Stecknadelspitze ansah, einen Moment 
später sagte er sich aber, daß sich Stecknadeln gemeinhin nur in 
solchen Wagen verirren, die dem schönen Geschlechte angehören 
und ohne Weiteres seiner angeborenen Neugierde Folge leistend, 
bückte er sich und hob das glitzernde Ding auf.

Es war das keine Stecknadel, sondern etwas, das noch viel 
mehr mit dein Gedanken an eine F rau  zu vereinen w a r ; es war 
ein Ohrgehänge, bestehend aus zivei kleinen Steinen, die eine 
bewunderungsivürdig zarte und feine Gravüre zeigten; das ge
arbeitete Gold, welches die beiden S teine umrahmte, ahmte die 
alterthttmlichen Schnrucksachen in sehr gelungener Weise nach,
—  mit eurem W ort, das Ohrgehänge war sehr schön und über
aus originell.

Die Leidenschaft für schöne Nippsachen schien bei ihn« eine 
unwiderstehliche zrr sein, denn er vergaß all' die Skrupeln, die 
ihn von den« Gebrauch der Zigarren abgehalten hatten und in 
dem Moment, da das Corrpee anhielt, steckte er das Schmuckstück 
in die Tasche. E r war sehr bleich und strauchelte, als er vorn 
Wagen stieg; in seiner Verwirrung gab er den irr Kautschuck 
gehüllten Kutscher zwanzig Francs, in der Meinung, es seien 
vierzig S o n s ; —  für die Differenz Hütte er sich einen «reuen 
Hut kaufen können.

Der Akademiker, bei welchem Professor Karl Schnridt am 
nächsten Tage vorsprach, gehörte nicht zu jenen gekrümmt eiir- 
hergehenden Gelehrten, die nachlässig in ihren« Aeußcrn, inmitten 
alter Schartecken leben, «vie «narr sich sie eben nach den Be
schreibungen der Roman- und Vaudevilleschreiber vorstellen sollte,
— Monsieur Jondonr, ein glattrasirtes, niedliches und zierliches
Männchen, das eine schöne S uada  und ein nettes rundes Ver
mögen besaß, reprüsentirte in« Gegentheil die liebenswürdige, 
weltliche Wissenschaft, die sich den« Geschmacke der gute«« Ge- . 
sellschaft anzubequemen sucht. D as D iner, welches Karl Schmidt 
an dieser exquisiten Tafel eingenommen, hatte den bescheidenen 
Fremdling durch die Schmackhaftigkeit der Speisen und die Aus
erlesenheit der Weine vollkommen überrascht. !

Nach einigen banalen Höflichkeitsphrasen zündeten sich die , 
beiden M änner ihre Zigarren an und Monsieur Jondoux, der ' 
alle Welt protegirte, sagte zu dem gelehrten Germanen: „Nun 
lieber Freund, könnte ich Ihnen  «richt zu irgend etwas behilflich !
sein?" „Ich danke I h n e n ------ vielleicht" —  —  Erstaunt von
der Pause, die diesem „vielleicht" folgte, lehnte sich Monsieur 
Jondonr in seinen Fautenil gleich einem M anne zurück, der sich 
durch ein vernommenes W ort verletzt fühlt. —  „Teufel auch!" 
dachte er sich; „der Deutsche will sich Geld ausborgen." Es 
beruhigte ihn nur unvollständig, daß er sich sagte, daß der 

; gelehrte Schmidt von seinen französischen Freunden bis jetzt noch 
; gar nichts verlangt habe.
, „Könnten S ie  mich im „Klub der gebratenen Zwiebeln"
, selbst vorstellen oder durch einen anderen vorstellen lassen?"

Herr Jondoux blickte den Professor einen Moment an und 
i fragte sich, welchen Grund derselbe in dieser jedenfalls sehr 

kuriosen Bitte wohl haben m ag ; als er ihn aber ernst, ja ein 
wenig verlegen vor sich sitzen sah, konnte er sich nicht enthalten, 
irr ein Helles Gelächter auszubrcchen, wodurch die Verlegenheit 
Karl Schmidt's nur «roch erhöht wurde.

„Verzeihe«« S ie  mir lieber Freund, doch ist dies eine so 
außergewöhnliche und frappirende Idee, daß es mir unmöglich 
war, ernst zu bleiben! Wer mag Ihnen  nur von gebratenen 

 ̂ Zwiebel«« gesprochen habe««? Ich versichere S ie , daß man dort 
keinerlei Wissenschaft treibt. W as wollen S ie  in dieser S pe
lunke? Dort giebt's blos Lebemänner, Spieler, Stutzer, die 
sich gebratene Zwiebeln vorsetzen lassen und diese Leute mache«« 
sich über alte Münzen ««irr lustig, in« Nothfalle sogar über die 

i Leute, die dieselben sammeln!"
„Spieler, L ebem änner"------ - sprach Karl Schmidt eher

! zu sich selbst, als zu seinem gelehrte«« Freunde; „das ist's, was 
, ich brauche."

F ü r eine«« Moment hielt ihn M. Jondoux reif für's Jrren - 
j Haus und versuchte ihm zuzureden, «vie man Kindern «md Narren 
i zuzureden pflegt. Der Oesterreicher hörte ihn« schweigend zu, 
i das ein wenig geneigte Gesicht verrieth keinerlei Empfindung, 

die trüben Augen bliebe«« verschleiert, das gleichsam von einer 
Staubschichte bedeckte Antlitz des M annes veränderte sich nicht, 
dasselbe drückte eine gewisse Halsstarrigkeit, eine fixe Idee aus. 
Nachdem er ausmerksam zugehört hatte, begann er von neuem :

„Alles «vas S ie  mir da sagen, ist ja «»«geheuer vernünftig,
> ich aber will in den« Klub der gebratenen Zwiebeln vorgestellt 

werden."
„Aber «nein G ott", sagte Herr Jondoux endlich unge

duldig; „in diesein Klub giebt es lauter reiche L e u te ." ----- -

„Ich kam« für diesen Moment fünfzigtausend Francs aus
geben. Wenn das nicht genügen so llte " -------

„E s genügt, es genügt! S ie  sollen vorgestellt werden!"
Die trüben Augen des Professors sahen ganz gut, ohne 

daß man es ihnen anmerkte und so gewahrten sie denn auch in 
dein Gesichte des große«« Jondoux ein wenig Gereiztheit und 
sehr viel Neugierde und mit seiner leise«« Stinim e sprach er 
sehr gesetzt:

„Sehen S ie  mein werther Freund, es ist das eil« Experi
ment, welches ich da machen will: ein M ann der Wissenschaft 
muß sich so weit als möglich über alles, «vas um ihn her vor
geht, selbst informiren. Ich genoß niemals meine Jugend; 
meine Leidenschaft für alte Münzen erstickte alle andern Leiden- 
schasten. Vorigen M onat habe ich erst «nein dreiundvierzigstes 
Ja h r  beendet, ich bin also noch in den« Alter, um «nir selbst 
Rechenschaft über die Emotionen zu geben, die das S p iel, schöne 
Frauei« und alle übrigen Elemente des leichten Lebens hervor
zurufen vermögen. Ich habe heute morgen einen Theil meiner 
ägyptischen Sam m lung verkauft und dies betrübt mich eil« rvenig, 
doch habe ick) mir gelobt, lange genug zu lebe««, um diese Leere 
auszufüllen. Es wird das eil« Zweck «vie eil« jeder andere 
s e in ." -------

Herr Jondoux «var mit sehr vielen Leute«« bekannt und es 
siel ihm daher nicht schwer, einen willfährigen Freund zu finde««, 
der es unternehmeu wollte, dei« Professor im Klub der ge
bratenen Zwiebeln einzuführen. D a er sich aber nicht ver
pflichtet hatte, zu schweigen, Discretioi« überdies zu seinen Tugen
den zählte, so wußte ganz P a r is  ii« kürzester Zeit, daß ein 
excentrischer Fremdling ein ganz neues Studiumfeld «visseuschaft- 
lich und methodisch in Augenschein nehmen «volle.

S o  kau« es, daß an dem Abend, da Professor Karl Schnridt 
im Klub der gebratenen Zwiebeln vorgestellt wurde, eine Menge 
Leute ii« den prächtigen Räumen dieses eleganten Vereines ver
sammelt ivaren.

Der gelehrte Professor schien das Interesse gar nicht zu 
gewahren, welches er erregte; er «var gekleidet wie gewöhnlich 
und hielt sich bescheidentlich an der Seite des Gentlemans, der 
ihn eingeführt hatte. Von Zeit zu Zeit richtete er mit halber 
Stim m e Fragen an denselben, die sich zumeist auf die Namen 
der jungen Leute bezogen, die hier und dort Gruppen bildeten, 
lleberail ward ein «venig gespielt; in einer Ecke befand sich ein 
dicht besetzter Tisch ; einer der Spieler, ein schlanker junger 
B tann mit müden Gesichtszügen, aber trotzdem eine hübsche E r
scheinung, schien sehr beschäftigt zu sein. E r verlor stark. Der 
Professor fragte nach dem Namen dieses Spielers.

„Dieser hübsche Junge da ist in« besten Zuge, das väter
liche Schloß zu verzehren; er ist in seinem Werke schon weit 
fortgeschritten, doch dürfte die Verdauung ein wenig schwierig 
sein. E r nennt sich G raf Rene de Montjoyeux."

Soviel als möglich suchte der Professor, ohne zu viel Auf
merksamkeit zu erregen, in die Gruppe einzudringen, die die 
Spieler «nnringte. I«« dem Moment, da sich der Gegner des 
Grafei« erhob, rief dieser ein «venig verstört aus: „W er will an 
seine Stelle treten?"

„Wollen S ie  mich als Gegner annehmen Herr G raf?" 
fragte das neue Klubmitglied ein wenig furchtsam.

Der Graf heftete seinen Blick auf den sonderbaren Spieler 
und sprach schroff: „Ich spiele hoch mein Herr." „S o  hoch wie 
S ie  «vollen." —  lind Karl Schmidt zog ein umfangreiches «vohl- 
gefttlltcs Portefeuille aus der Tasche.

Jem and näherte sich dein jungen M anne und flüsterte ihm 
den Namen seines Gegners in 's Ohr.

„Teufel, Teufel!" machte Graf Montjoyeux mit halber 
Stim m e und blickte Schmidt mit erneutem Interesse an ; „ich 
werde das S p iel also wissenschaftlich und methodisch behandelt 
sehen! D as ist neu. Ich bitte, mein Herr."

Der Professor verlor fünftausend Francs, gewann sie zurück, 
verlor sie wieder, und am Schlüsse legte er zehn Stück funkel
nagelneue Bankbillete zu je tausend Francs vor den Grafen hin. 
E r hatte alle Phasen des Spieles durchgemacht, ohne die leiseste 
Erregung kundzugeben und bezahlte nun mit einem heiteren 
Lächeln.

„M einer T reu , mein H err!" rief Renö aus; „ S ie  sind ein 
eleganter Spieler, bei Ihnen  geht ja das federleicht! Wollen 
S ie  mir die Ehre erweisen, Morgen bei mir zu dejeuniren? Ich 
will Ihnen  Revanche geben. Hier meine Karte."

Karl Schmidt nahm das Blättchen, besah es mit einem 
unmerklichcn Lächeln und erschöpfte sich in Dankesergießungen.

Eine Woche später ivaren G raf und Oesterreicher unzer
trennlich. Der absonderliche Freundschaftsbund bildete das E r
götzen von ganz P aris .

Karl Schmidt fuhr fort, seine wissenschaftliche Methode bei 
den verschiedensten gesellschaftlichen Emotionen anzuwenden, ohne 
jemals von den Ergebnissen seiner Forschungen irgend Jemandem, 
nicht einmal seinem berühmten Freunde Hern« Jondoux M it
theilung zu machen. Rene Montjoyeux führte ihn überallhin, 
stellte ihn mehreren hübschen Damen mit blondem H aar vor, die 
sich wie närrisch über diesen possirlichen Lebemann geberdeten. 
Karl ließ sie lache««, ohne jemals irgend eine bedeutendere Be
merkung zu machen. Doch hörte er alles und bezahlte ohne Feilschen 
die theuren und exquisiten Soupers. E r spielte stets uin hohe 
Sum m en, da er aber fast ebenso oft gewann, als verlor, erschöpften 
sich die fünfzigtausend Francs «richt zu rasch.

Die Woche«« und M onate aber flössen dahin und Karl Schmidt's 
erdfarbenes Gesicht nahm eine noch grauere Schattirung an, als es 
früher der Fall gewesen.

(Sckluß folgt).
Für die Redaktion verantwortlich: Pau'l Do mb r o ws k i  in Thorn.



Bekanntmachung.
Zur Vermiethung der rathhäuslichen Ge

wölbe Nr. 4, 7, 11, 24, 32 und 33 auf die 
Zeit vom 1. April 1888 bis ebendahin 1891 
haben wir einen Lizitationstermin auf
Donnerstag den 26. Jan. 1888

Mittags 12 Uhr
im Sitzungssaale der Stadtverordneten — 
im Rathhause 2 Treppen hoch — anbe
raumt, zu welchem wir Miethsbewerber 
hierdurch einladen.

Die der Vermiethung der einzelnen Ge
wölbe zu Grunde liegenden Bedingungen 
können in unserem Bureau 1 während der 
Dienststunden eingesehen werden.

Dieselben werden aber auch im Termine 
bekannt gemacht.

Thorn den 17. Dezember 1887.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung ist 

eine Polizei-Sergeanten-Stelle baldigst zu 
besetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mark und steigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark bis 1300 Mark. 
Außerdem werden pro Jah r 100 Mark 
Kleidergeld gezahlt. Die Militärdienstzeit 
wird bei der Pensionirung zur Hälfte an
gerechnet.

Militär - Anwärter, welche sich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteste nebst 
einem Gesundheits - Attest mittelst selbstge
schriebenen Bewerbungsschreibens bis zum 
I. Januar k. I .  bei uns einzureichen.

Thorn den 17. Dezembee 1887.
Der Magistrat.

Die Lieferung von eisernen Bettstellen 
und zwar:

Loos I 250 Bettstellen 3000 M., Loos 
11 250 Bettstellen 3000 M., Loos 111 
250 Bettstellen 3000 Mk. 

soll in Submission am
Dienstag den 27. Dezember 1887

Vormittags 11 Uhr
im Bureau der Garnison-Verwaltung ver
geben werden.

Bedingungen liegen daselbst zur Einsicht 
aus.

Thorn den 12. Dezember 1867.
Königliche Garnison Verwaltung.

Der __

Ausverkauf
des

vlltWMS8Ü88'slI,t»
K o n k iir s -M a m n lW tts

wird nur noch kurze Zeit fortgesetzt.
Es sind vorräthig und sollen billigst ver

kauft werden:
Fertige Herrenanzüge, Kammgarn-, 
erratische und Sommerstoffe zu Herren- 
uno Knabenanzügen, helle Pique-Westen, 
Livreestoffe irr braun und blau, Livree- 
Westen, forstgrürre Tuche, Wagentuche, 
Militärtuche irr blau und roth, Militär- 
effekten, Helme, Borten, Krröpfe rc. rc. 

Das Geschäfts lokal befindet sich
Altstädtischer Markt N». 299

und ist täglich von 9—4 Uhr geöffnet.
I ' .  Ö s«lt»L8,

Verwalter.

Standesamt Hljorn.
Vom I l. bis 17. Dezember 1887 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. Emil Otto, S . oes Arbeiters Johann 

Strauch. 2. Georg Bruno, S . des Uhr
machers Moritz Grünbaum. 3. Max Erich,
S . des Arbeiters Heinrich Gielsdorf. 4. 
Viktor, S . des Arbeiters Franz Kopienski. 
5. Valerian, S . des Sattlers Johann Ku- 
bafik. 6. Helene Wilhelmine, T. des Ar
beiters Wilhelm Lipski. 7. Gustav Max, 
unehel. S . 8. Walther Oskar, S . des Kgl. 
Kreisphpsikus Dr. Oskar Siedamgrotzky. 9. 
Walter Ferdinand Karl, S . des Geschäfts
agenten Theodor Schröter.

b. als gestorben:
1. Arbeiter Karl Bliso, 23 I .  5 M. 12 T. 

2. Arbeiter Christian Neumann, 60 I .  8M . 
23 T. 3. Emil Otto, S . des Arbeiters 
Johann Strauch, 1 T. 4. Todt geb. S . des 
Kaufmanns Baruch Meyer. 5. Älma Anna,
T. des Goldarbeiters Georg Funk, 1 M. 
22 T. 6. Fuhrhalter Gustav Adolph 
Thomas, 45 F. 5 M. 21 T. 7. Selma 
Hedwig, unehel. T, 15 T. 8. Marianne, 
unehel. T., 1 I .  2 M. 23 T. 9. Rentiere 
J  ohanna Albertine Panckow, 58 I .  4 M. 
3 T. 10. Arbeiterfrau Anna Eybulski 
geb. Lewandowski, 44 I .  4 M. 19 T. alt.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Maschinenbauer Ju lius Martin Patzke 

und Auguste Wilhelmine Potenz. 2. Land
wirth Gustav Polenske und Emilie Pauline 
Polenske zu Niekosken und Tütz. 3. Ar
beiter Gustav Mietke und Hulda Auguste 
Gollnick, beide zu Nakel. 4. Arbeiter J o 
hannes Paul Hermann Richter und Auguste 
Rosalie Jd a  Schönknecht, beide zu Lucken- 
walde. 5. Schmiedemeister Friedrich Bause 
zu Rhynern und Bernhardine Elisabeth 
Schäfer zu Hamm. 6. Arbeiter Adam Bonna 
und Marianna Thiede, beide zu Wilhelms- 
bof. 7. Gensdarm Otto Hermann August 
Friedrich Höfs zu Schönlanke und Emma 
Elvire Kummer zu Thorn.

ä. ehelich find verbunden:
1. Regierungsbaumeister Ludwig August 

Wilhelm Busch zu Magdeburg mrt Marie

Unteroffizier 
Otto Runge mit Anna Ottilie Rreseler. 4. 
Arbeiter Eduard Bernhard mit Anna Krogoll. 
5. Müller Hermann Ju lius Schmidt mit 
Konrade Zaremba. 6. Feldwebel Gustav 
Franz Schütte mit Bertha Jd a  Schultz. 7. 
Handelsmann Samuel Klonower zu Ho- 
hannisberg - Lowinnek mit Minna Beroit 
zu Thorn. 8. Registrator Gustav Adolph 
Keutner mit Adelheid Emilie Laura Faust.

luiius Lemkieki
V d o ru , N r v l le s t r .  8 3 ,

rmpfichlt nlg nützliche Weihnacht^ - Geschenke:
Für Damen:

Wollene Westen Stück v. 1,50
Tricot-Taillen „ „ 3,00
Schulter-Tücher „ „ 1,50
Kopfshawls „ „ 1,00
Kapotten „ „ 1,50
Tricot-Handschuhe „ „ 0,50
Seidene Tücher „ „ 0,50
Elegante Damenschürzen „ „ 0,35

Für Kinder:
Tricot-Kleidchen, 
Tricot-Knaben Anzüge, 
wollene Jäckchen, 
wollene Strümpfe, 
wollene Handschuhe, 
billige und bessere Schürzen, 
wollene Kleidchen.

Für Herren:
Jagd-Westen,
Jagd-Kappen,
Trieotagen,
Socken,
wollene Hemden, 
wollene Beinkleider,
Oberhemden mit Lernen Einsah, Stück 

von Mark 3,00.
Zn grober Auswahl:

L l i l lM t r ,  seidene und ijnlliseidene Lallhinidschulie, L alllilnm en rc.,
als ganz besonders preiswerth empfehle in großer Auswahl

elegante Damen- und Kinderhüte, "MU
welche 50 o/§ unterm bisherigen Preise ausverkauft werden.

L  D ie brlirbtkii G l« i« -R k z k » s ih im k  mit k lczM k ii M ik k i i  ^
m i r  3  S H i . ,

Zeitjene kegensckirme mit eieganlen blocken v. 6 k/lk. an
s ind i n  g r o ß e r  A u s w a h l  v o r r ä t h i g .

ciüWte »il8e!i8n-Lrn1oii8 """"
mit 6 Rüschen In h a lt

W M -  S O  L-t'.
WW- WsMilAtM "WR

:ro > i.

F o lio s  G v io d iv k i, B reiteste . 8 3 .

Mit dem heutigen Tage habe ich einen

aroßr» Wrihnachts-Ausverkaus
eröffnet, wobei ich mein großes Lager» bestehend in

Herren-, Damen- und Kinder-
M U"* Schuhe und S t ie f e l  - W U

zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkaufe. Fast täglich treffen neue Sendungen in Zeug, Filz und Leder von den 
einfachsten bis zu den elegantesten, welche direkt in Tilsit angefertigt werden, ein.

Bestellungen nach M aaß sowie R eparaturen
werden in kürzester Zeit ausgeführt.

Hochachtungsvoll

W. K v s l l lß , Tilsitcr Schuhmkdcrlage,
8 M - SIS kS88ilN AO.

»ök' >/

VSIIilsr)weltbeiüstmle

ÄclteffeS anerkannt
des M ittel M e n  t> ^
........... ............  8  .

Zahnschmerzen ^-^7, 
Konsumenten aus s ^  ^
Packele L 50 Pf-,

Alleiniges Depot für 
Umgegend beî

NDilWiiiÄMdlilllg «nd RtMMlOkrdD
von J u n k e r s t r .  2 4 8 .  ,

Spezialität: Singer-Maschinen mit tonlosem Gang, hochfeiner AusstaM ^
Garantie für 05 Mark. Alte Maschinen werden in Zahlung g 

Für Reparaturen 1 Jah r Garantie. S ämmtliche Ersaktherle zu^

A b on n em en ts-E in ln d n n g
B erlin er  Gerichts - ZeitMUl

l. Vierteljahr >888. , 3ti. Johrga'ch-
M an abonnirt bei allen Post-Aemtern Die Berliner GerichE-O"U g M M '^l»'l 

er Schweiz -c. ! im ganze,r übrigen De» »

rc. rc-

» .  8iM ll!!. K lkitkßrißk
enipfiehlt

X « « «  t ü r l e .  V t t n n i u « » ,  ^< z» te l n .  I t i l  n e n ,
t» « 8 t«  M n r » iz » n ,» - A n i» t l« I n  n  I  Z t n i l i .  

M n iK le t i»  n  8 0  t* t .  p>«> l ' t i i i x l
(aus Wunsch gerieben),

v a ,  L Ü « I ie I> «  ^ V n l t  » .  t . n i n ü v r t  X Ü 8 8 « , H'u<l< > -Xi»« lL< i , 
i r r o i t - i r n t t i n n ü « ,  t t i  » iu t » v r t z « r  n .  I L n i x e i i » « ! , ! ,

sowie alle RIaterial-W aarcn.

D iis Coloiiiiiliimlirtilgkslhlist
V0ll

R« N l t z L K O W I k H
Gchönsee W pr.

empfiehlt
WWff" zum Vevorstehkndcn Wcitjttachtsftste

s ä l l l r n t  1 ic h e

C o lo n ia l-, M a te r ia l- , DeUcateßmaareu, 
R n m s, C ognac sowie Thorner Pfeffer
kuchen, S p ie lw aa ren , L am a- und Deffert- 

Confecte.
Lrosse kuŝ akl! öiliigc kreise!

Cigaretten
und Türkische Tabake

aus der Fabrik 6. zVeller-Dresden
sowie

Hamburger u. Kremer Cigarren
habe erhallen und empfehle in groster Auswahl zu Orig.-Preisen.

A. p i W m I l l .  Lchiiilstt W r .

l. Vierteljahr >888.
allen

Deutschlands, Oesterreichs, der Schweiz rc. ! im ganzen übrigen yefi"
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in , ill den gilt situirten Krel^ ^
Berlin bei allen Zeituugs - Spediteuren für 
2 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für 80 Pf. 
monatlich einschließlich oes Bringerlohns.

Preis mit 35 Pf. für dle4gefi.^. Slrkß
gestellt ist, von ganz b e d e u ^

Wer sein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ^  ^j^er 
Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die ,, ^  ĵsteN  ̂
zeitung", die, von den hervorragendsten Berliner Schriftstellern un ^ ^ ^  mr - 
bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belei h  
haltenden Inhalt in keinem deutschen Haushalte fehlen sollte. Die - in ^  . 
jedernlann durchaus nöthiger, sehr leichtverständlich dargestellter Beley L^enfl'^ s.ts 
mit dem reichhaltigen, allen Abonnenten in schwierigen Rechtvsragu

l Briefkasten, das allerkannt höchst gediegene Fxullleto ,  ̂ erstel/,ic<
' -  ........................ und Hum oristische^^

Z-Zeituug unausgejetzt ^ , verb^
vollstem Rechte zu den geleseM ^
Um den neuen Abollneilteil ^

ertheilenden

iegenen unterhaltellden Theil der Berliner Gerichts-Zeltung Z 9 
rselben von den werthvollen, sehr guten Romanen m ^"^'ys^cuck st 
welche Romane früher in der Berliner Gerichts-Zeitnng ZUN

Blättern Deutschlands rechnen darf. 
dem gediegenen 
jedem derselben
Verlage, welche Romane früher »ik vcr  ̂ §,i
zwei der folgenden Romane ganz kostenlos: ^ _ ciüweu" "
„Erlöseilde Worthe" von Botho v. Pressentin. „Unter dem geflügelten 
„Gräfin Loreley" von Rudolf Menger.
„Die Meineidigen" von Schmidt-Weißenfels.
„König Null" von Schmidt-Weißenfels.
„Bartholomäus Blume" von Wilh. Grothe.
„Die Prophezeiung der Zigeunerin" voll 

Th. Griesinger.
„Wirre Fäden" von C. Lionheart.

E
^Russische R°b°ll°n" von ^  S  ^ r t ,

W  . ..Sturmleben- von «ch. ' de. ^j.b  l"
Zwei dieser Romane haben nicht allein einen höheren - b . 1  ^  vo s ̂  ̂ .ituna. sondern eignen M  ^

i i.
—V V _______ für 1'

Aboimelnentspreis auf die Berliner Gerichts-Zeitnng, sondern
Weihnuchisgeschenkeii

Wir bitten

Entw urf e s  s e i n e n  D e ^  bürgerlichen 
erwartet als ein neues einigendes Band für die bisher in ! M  'L^it
getrennten deutschen Stämme, wird endlich bald veröffentlicht ui 
Aufgabe sein, den Lesern das neue Gesetzbuch sofort in bekam 
erklären und zu erläutern. ^  ^  ^snndt. ^ z7.

Probenummern der Zeitung werden auf 
Die Expedition der Berliner l^ericbts-^eitung,

Druck und Verlag von C. Dombr ows ki  in Thorn.



Extrablatt der „Thorner Presse".
Thorn -en 20. Dezember 1887.

-  . 5̂

Heute früh 5 ^  Uhr verschied nach langen schweren Leiden unsere geliebte M u tte r, 

Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und Tante, die verwittwete

Frau Vorotkva Kranke
geb. txuäe

in  ihrem 68. Lebensjahre.

Um stille Theilnahme bitten

T h o r n  den 20. Dezember 1887

die Hinterbliebenen.
D ie Beerdigung findet Freitag den 23. d. M ts . Vormittags 10 Uhr vom Trauerhause aus statt.
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Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.
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